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Htnte-Biifm
[^enn ftcfy öein Kinb btr bittenb nafyt,

<£irt U)ünfd}d)en itjm 5U füllen,
0, fpricfy nicîjt „nein ", fo lang bu fannft
Unb barfft ben ÏDunfdf erfüllen.

Sief)', jebe 23itf, bie bu ifym œeljrft,
©reift tief zum KinberEferjen;
Unb heilt bie tDunbe nod) fo fdjnell,
Sie fangt bod) an mit Sd)merzen.

Sprid) nid)t: „<£5 lern' bie 3ugenb früh
(Entfagen unb entbehren !"
0 ©ott, bie bittre Uunft œirb fie
Das Seben reid)Iid) lehren!

ïïein, lajj bem Uinbe noli unb ganj
Uli' feine fleinen ^reuben,
5te Sonne mirb nod) oft genug
Don feinem £)immel Reiben.

3n feiner Cfyräne fpiegeln ftd)
Sd)on fyeut' ber ^ufunft Sorgen,

3" feinem Säckeln aber liegt
©in Parabies oerborgen. s» $albet.

©in üüangrl in ïrrr ©rjir^xmg.

1er Biet mit jungen, aus ber Sdjuïe ge=

tretenen Seuten ju tljun fjat, unb tuem

ficf) oietfeitige Gelegenheit bietet, bie gu=
genb biefeS SllterS in ihrem ®f)itn unb

Soffen ju beobachten, bem mirb fid) unangenehm

genug bie ©rfaljrung aufbrängen, bag 2Bafjrf)ett unb

Klarheit ben jugenblicfjen SBefen ju einem guten Seit
abljanben gefommen ift.

©in näheres ©ingefien auf biefe bemüljettbe ®hat5
fache geigt flar, bah baS Betoufjtfein biefeS SÖtangelS

fehlt — bah bie jugenblicfien SBefen jur SBalghafc
tigfeit nicht erlogen mürben. ®iefe bemithenbe Sßaljr*
nehmung ift bem 9Jtenfd)enfreimbe ein gingerzeig,
mie er fein Behalten gegen bie mangelhaft ©rjo»
genen einzurichten hat.

©in nicht erblich mit fehlerhaften Einlagen be=

lafteteS fleineê ftinb ift bon Statur aus offen unb
lauter unb too biefe föftiidjften fßerlen beS menfd)-
tidjen SBefenS beim Sinbe oerloren gehen, ba liegt
ber gehler an ber beeinfluffenben Umgebung, an ber

mangelnben ober fehlerhaften Srjiehung.
SSiel beftehenbeS unmahreS SSefen mirb burch bie

fpeftigfeit ber ©rjieher, burd) unllugeS, ftrengeS
Strafen oerfc^ulbet.

àn^i bie fid) felbft überlaffene, unlontrollierte leb»

hafte ïinbticfje $hanlahe füfjrt ju unmahren unb
untlarem Kenten unb Sieben.

©Itern, bie fehltet unb recht ihren 28eg gehen,

ohne fich juin gmede ber ©rjiehung ihres SinbeS
in beffen SSefen ju berfenfen unb feine ©igenart ju
ftubieren, hoben oft feine Slhnung baoon, mie beS

SittbeS gnteHigenj unb lebhafte iPhaI,lahe hd) eine

ganj anbere ©ebanfenmelt, ein eigenes Steid) grünbet,
in melchern fie felbft fich nicht zured)tzufinben ber=

möchten. SSo aber bie ffiontroüe fehlt, ba fehlt auch

bie Sorreltur. treten Ungehörigfeiten zu Sage unb
mirb biefeS ober jenes gerügt, fo merben bie gra»
genben mit einer rafd)en Slntmort abgefunben unb
bie Sache bleibt, meil glaubmürbtg oorgetragen unb
beShalb nicht angezmeifelt, einfach abgethan. fjat
folch ein ®inb einmal auSgefunben, bah & fo auS=

fommt, fo gemöhnt eS fid) baratt, ohne meitereS Stach-
benfen über Stecht ober Unredjt, baS zu fagen unb

Zu antmorten, maS ihm in jebem gegebenen galle
am beften pafjt unb fo mirb bie ©emofjnheit beS

UnmahrfeinS unoermerft großgezogen.
Schlimmer als baS ift aber baS Unmahrfein aus

Berechnung unb mo fid) biefe Slrt bei ber gugenb
oertreten finbet, ba barf bie Sdjulb ohne meitereS
in unrid)tigen ©rziehungSberhaltniffen, in fcE(lechtem

Beifpiel gefucht merben. Biete ©Itern machen fidj
nichts barauS, ihre gemerblichen unb gefcfjäfttichen
Sniffe bor ben Sinbern breit zu fdjlagen unb zu
erörtern. Gefagte Unmahrheiten unb unrebtiche f?anb=

tungen, bie Setbftzmeden bienen, merben ftitt unb

befriebigt belächelt ober als lobenSmerte Intelligenz
gepriefen, menn nicht gar offen zu fotdjem Shuu
aufgeforbert mirb. ®aS aufmuntentbe SBort: „SOtan
muß fich zu helfen miffen," läht jebe Unmahrheit
als ertaubt ober gar als geboten erfdieinen, mo bie
@runbjä|e nicht auf ftreng moralifchem Boben ftehen.

®ie Schule mühte baoon zu erzählen, melche
SJtenge bon Sinbern in foldier Sttmofphäre aufmadifen,
fie meih es am beften, marurn fie fid) in beftimmten
gälten an münblichen Beftellungen nicht genügen läht,
fonbern bie fchriftlicfje Betätigung Oon feiten ber
©Itern ober beS StrzteS Oerlangt. $afj bieS notge-
brungen gefchehen muh, ift ein bemühenbeS geidjen
ber Seit.

©in unter bem beften mütterlichen ©influfj ge»

ftanbeneS, forgfältig erzogenes unb bor jebem fcl)lim=
men ©influffe behütetes ®inb, baS bis bahin meber
bie Süge noch ben Steifet an ber 2öat)rheit fennen
gelernt hat, fieht fich ftaunenb an eine offene Stuft
geftettt, menn eS in ber Schule bie ©rfahrung macht,
bah an biefer, ihm fo heilig erfcfjienenen Stätte oon
feinen SKitfchülern bielfach bie Sßahrheit umgangen
unb bie BerfteHung unb Süge gepflegt mirb, fo bah
Zu bem bebenïtidjen SluSfunftSmittel ber fchriftlichen
Betätigung gefchritten merben muh- Unb menn eS

fotdj einer offenen, ber SSahrljeit gemohnten Sinber»
feete gar pajfiert, bah ber Seljrer ober bie Sehrerin
ihm, bem Sinbe, SJlihtrauen entgegenbringt, eS ber
Süge fähig häU, öantt ift eS in feinem ebelften ©m=

ptuben berieft, unb eS bebarf ber anhaltenben, fingen
unb liebeöoHen Slrbeit beS SJlenfchenfennerS, um beS

SinbeS ©mpörung zu befänftigen, feinen Schmerz
unb fein üertehteS ©hrgefüljl Zu h£ilen- Söi£ tief
ein fotdjer Sîih gegangen ift, zeigt oft nach Sahren
noch baS ©mpfinbert beS fchon tängft ©rmachfenen,
ber baS erfolgreiche SBirfen eines SeljrerS banfbar
anerfennt, babei aber bodj bie Sleuherung nicht unter*
brüden fann: Slber er hat mid) ber Süge geziehen,
er hat mir nicht geglaubt, mo ich ihm bocl) niemals
bazu Berantaffnng unb Urfache gegeben habe. SlidjtS
geht im Sinberherzen eben fo tief, als menn man
eS in feiner unfcE)utbSOollen Sfeinljeit unb SBürbe

fränft, menn man argmöhntfd) Schlimmes bei ihm
öorauSfeht.

SBo baS unmahre unb unlautere Sßefen mit einem
Sinbe unbeanftanbet grofj gemorben ift, ba bebarf
eS einer zielbemuhten, beharrlichen Stacherziehung
unb befonberS paffenber, günftiger Berhältniffe, um
baS fehlerhafte ®hun bem Betreffenben fo zum Be*
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Kindes-Bikten.

^ìenn sich dein Aind dir bittend naht,
Ein wünschchen ihm zu stillen,
O, sprich nicht „nein ", so lang du kannst
Und darfst den Wunsch erfüllen.

Sieh', jede Bitt', die du ihm wehrst,
Greift tief zum Ainderherzen;
Und heilt die Wunde noch so schnell,
Sie fängt doch an mit Schmerzen.

Sprich nicht: „Es lern' die Jugend früh
Entsagen und entbehren I"
O Gott, die bittre Aunst wird sie

Das Leben reichlich lehren I

Nein, laß dem Ainde voll und ganz
All' seine kleinen Freuden,
Die Sonne wird noch oft genug
Bon seinem Himmel scheiden.

In seiner Thräne spiegeln sich

Schon heut' der Zukunft Sorgen,

In seinem Lächeln aber liegt
Ein Paradies verborgen. à°w Haw»,

Ein Mangel in der Erziehung.

ser viel mit jungen, aus der Schule
getretenen Leuten zu thun hat, und wem
sich vielseitige Gelegenheit bietet, die

Jugend dieses Alters in ihrem Thun und

Lassen zu beobachten, dem wird sich unangenehm

genug die Erfahrung aufdrängen, daß Wahrheit und

Klarheit den jugendlichen Wesen zu einem guten Teil
abhanden gekommen ist.

Ein näheres Eingehen auf diese bemühende Thatsache

zeigt klar, daß das Bewußtsein dieses Mangels
fehlt — daß die jugendlichen Wesen zur Wahrhaftigkeit

nicht erzogen wurden. Diese bemühende
Wahrnehmung ist dem Menschenfreunde ein Fingerzeig,
wie er sein Verhalten gegen die mangelhaft Erzogenen

einzurichten hat.
Ein nicht erblich mit fehlerhaften Anlagen

belastetes kleines Kind ist von Natur aus offen und
lauter und wo diese köstlichsten Perlen des menschlichen

Wesens beim Kinde verloren gehen, da liegt
der Fehler an der beeinflussenden Umgebung, an der

mangelnden oder fehlerhaften Erziehung.
Viel bestehendes unwahres Wesen wird durch die

Heftigkeit der Erzieher, durch unkluges, strenges
Strafen verschuldet.

Auch die sich selbst überlassene, unkontrollierte
lebhafte kindliche Phantasie führt zu unwahren und
unklarem Denken und Reden.

Eltern, die schlicht und recht ihren Weg gehen,

ohne sich zum Zwecke der Erziehung ihres Kindes
in dessen Wesen zu versenken und seine Eigenart zu
studieren, haben oft keine Ahnung davon, wie des
Kindes Intelligenz und lebhafte Phantasie sich eine

ganz andere Gedankenwelt, ein eigenes Reich gründet,
in welchem sie selbst sich nicht zurechtzufinden
vermöchten. Wo aber die Kontrolle fehlt, da fehlt auch

die Korrektur. Treten Ungehörigkeiten zu Tage und
wird dieses oder jenes gerügt, so werden die
Fragenden mit einer raschen Antwort abgefunden und
die Sache bleibt, weil glaubwürdig vorgetragen und
deshalb nicht angezweifelt, einfach abgethan. Hat
solch ein Kind einmal ausgefunden, daß es so

auskommt, so gewöhnt es sich daran, ohne weiteres
Nachdenken über Recht oder Unrecht, das zu sagen und

zu antworten, was ihm in jedem gegebenen Falle
am besten Paßt und so wird die Gewohnheit des

Unwahrseins unvermerkt großgezogen.
Schlimmer als das ist aber das Unwahrsein aus

Berechnung und wo sich diese Art bei der Jugend
vertreten findet, da darf die Schuld ohne weiteres
in unrichtigen Erziehungsverhältnissen, in schlechtem

Beispiel gesucht werden. Viele Eltern machen sich

nichts daraus, ihre gewerblichen und geschäftlichen
Kniffe vor den Kindern breit zu schlagen und zu
erörtern. Gesagte Unwahrheiten und unredliche
Handlungen, die Selbstzwecken dienen, werden still und

befriedigt belächelt oder als lobenswerte Intelligenz
gepriesen, wenn nicht gar offen zu solchem Thun
aufgefordert wird. Das aufmunternde Wort: „Man
muß sich zu helfen wissen," läßt jede Unwahrheit
als erlaubt oder gar als geboten erscheinen, wo die
Grundsätze nicht auf streng moralischem Boden stehen.

Die Schule wüßte davon zu erzählen, welche
Menge von Kindern in solcher Atmosphäre aufwachsen,
sie weiß es am besten, warum sie sich in bestimmten
Fällen an mündlichen Bestellungen nicht genügen läßt,
sondern die schriftliche Bestätigung von seiten der
Eltern oder des Arztes verlangt. Daß dies
notgedrungen geschehen muß, ist ein bemühendes Zeichen
der Zeit.

Ein unter dem besten mütterlichen Einfluß
gestandenes, sorgfältig erzogenes und vor jedem schlimmen

Einflüsse behütetes Kind, das bis dahin weder
die Lüge noch den Zweifel an der Wahrheit kennen

gelernt hat, sieht sich staunend an eine offene Kluft
gestellt, wenn es in der Schule die Erfahrung macht,
daß an dieser, ihm so heilig erschienenen Stätte von
seinen Mitschülern vielfach die Wahrheit umgangen
und die Verstellung und Lüge gepflegt wird, so daß
zu dem bedenklichen Auskunftsmittel der schriftlichen
Bestätigung geschritten werden muß. Und wenn es

solch einer offenen, der Wahrheit gewohnten Kinderseele

gar Passiert, daß der Lehrer oder die Lehrerin
ihm, dem Kinde, Mißtrauen entgegenbringt, es der
Lüge fähig hält, dann ist es in seinem edelsten
Empfinden verletzt, und es bedarf der anhaltenden, klugen
und liebevollen Arbeit des Menschenkenners, um des
Kindes Empörung zu besänftigen, seinen Schmerz
und sein verletztes Ehrgefühl zu heilen. Wie tief
ein solcher Riß gegangen ist, zeigt oft nach Jahren
noch das Empfinden des schon längst Erwachsenen,
der das erfolgreiche Wirken eines Lehrers dankbar
anerkennt, dabei aber doch die Aeußerung nicht
unterdrücken kann: Aber er hat mich der Lüge geziehen,
er hat mir nicht geglaubt, wo ich ihm doch niemals
dazu Veranlassung und Ursache gegeben habe. Nichts
geht im Kinderherzen eben so tief, als wenn mau
es in seiner unschuldsvollen Reinheit und Würde
kränkt, wenn man argwöhnisch Schlimmes bei ihm
voraussetzt.

Wo das unwahre und unlautere Wesen mit einem
Kinde unbeanstandet groß geworden ist, da bedarf
es einer zielbewußten, beharrlichen Nacherziehung
und besonders passender, günstiger Verhältnisse, um
das fehlerhafte Thun dem Betreffenden so zum Be-
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Wugtfein ju bringen, fo bog eg toiHtg bie eigene
fitttidEie Kraft einfegt, nm ber nagerjiegenben fpanb
bie fgwere Stufgabe p erteigtern. ©g erforbert
toiel ©ebulb, groge Eingebung an bie einmal über»

nommene Slufgabe, ja ein oöttigeS Slufgegen barin,
um bei einem 3öglwge bag in Steifet) unb S3tut

übergegangene unwagre unb unlautere Sßefen mit
glüdtigem Grfotg p befämpfen.

Siefer ßmedt ïaun aber nur ba erreicht werben,
wo ber tion feinem fittïicïjen ©ebregen p turierenbe

jugenblige patient in feinem Sieben, Sgun unb Soffen,

fig in feinen tßtänen ftetë grünblict) burgfgaut unb

unabtäffig beauffigtigt fiegt. @r mug pr unurn»

ftögligen Ueberjeugung fommen, bag jebe überlegt
ober unüberlegt auggefprogene Unluafjrfjeit, jebeg

unlautere, beregnete Sgun igrn nigt nur feinen

Stufen, fonbern nur S3efgämung einbringt. Ser p
(Srgiefjenbe tnug fegen, bag er nur mit ber SS a g r»

geit fid) Stgtung erringt unb er muff bag SBogl»

gefügt fennen lernen, bag bem Siege im Kampfe
mit ber eigenen Unwagrgaftigfeit folgt, bann wirb
er bon fetber feine Kraft einfegen, um mit pfiffe
igrn SBoglgefimtter aug feiner fatfgen Stellung ger»

augpfommen.
Sie llmWanblung eineg unwagrgaften, unlauteren

jungen Rienfgen in einen fittlig freien, wagrgaften,
ift wogt ein riefengrogeg Stücf Slrbeit; bog barf
unb fann eg getroft unternommen werben, wenn
frember ©influg — unb fäme fotger aug bon ben

eigenen ©Item unb ©efgwiftern — fern gegolten
werben fann.

Sin ben bie Ragerjiegung unb Umwanbtung beg

©garafterg teitenben ©runbfägen barf unter feinen

llmftänben gerüttelt unb nidjtg barf atg Kteinigfeit
betrautet unb entfgulbigt werben, Wag auger ber

Slufgabe Stegenbe bieCteicfjt mitleibig lädjelnb atg

burgaug unwefentlig p betrauten geneigt finb.
Sei ber 93eganblung folder moralifger ijßatien»

ten ift ftreng p unterfgeiben pjifgen folcEjen, bie

infolge überwiegenber Sßgantafie burgg fabulieren
big pr llnwagrgeit unb pm Sügen fid) üerirrt
gaben, unb jwifgen folgen, bie aug furgt oor
unOernünftiger Strafe, bureg fegteegteg Seifpiet ober

aug wirftieger fegümmer Slnlage p unwagren unb

unlautern SRenfgen geworben finb. Sebe biefer Sir»

ten mug in befonberer SBeife beganbelt werben.

Sei aßen aber mug bie Slgtfamfeit beftänbig auf
SBage gegen, bamit oorforglig jebe ©elegengeit pr
Segegung beg Seglet abgefgnitten Werbe. gebe Ser»

fuegung, bie einen Rüdfafl tierantaffen fönnte, mug

ängftlig aug bem SEBege geräumt werben, bamit bag

Sertrauen in bie eigene Kraft wagfen unb bie nötige
©emütgruge bei ben Patienten einfegren fann.

Sie SBagrgaftigfeit mug bem irrenben, jungen

SRenfgen pr ©ewogngeit gemaegt werben, fo bag

jebe, aueg bie fleinfte llnwagrgeit ign beunrugigt
unb abflögt.

Sraurig ift'g nur, bag fo Oiete junge Seute,

bie burig bie llngunft ber Sergältniffe p unwagren
unb unlauteren Rtenfgen geworben finb, nur feiten
bag ©lüd gaben, unter geeigneter &anb pr Stadl»

erjiegung gelangen p fönnen.

Ser Sgute entlaffen, nimmt bag Seben mit
feinen Slnforberungen ben grögten Seil ber jungen
Seute tioflftänbig in Slnfprucg; fie müffen bem ©r»

Werb naggegen ober fommen in eine beruftiege Segre
unb ba Wie bort ift nur in ben fettenften gälten eine

fpftematifg burggefügcteRagerpgungmögtkg. Ser
Scgwerpunft wirb auf bie Slrbeit unb bie barin p
Sage tretenben Seiftungen gelegt, bie Silbung beg

©garafterg Wirb pr Rebenfage. Slucg fügten fig
ber Jüngling, bag junge SJtäbgen alg ©rwaegfene;

fie wollen fig niegtg megr fagen laffen unb RM»
jterin unb Strbeitgeber finben eg im eigenen Qntereffe

beffer, mit biefer Sgatfage p regnen.
So werben benn bie fglimmen ©igenfgaften,

llnwagrgeit unb Unlauterfeit, mit ginübergenommen
ing reifere Sllter, wo fie in aßen Sergättniffen fig
peinlig fügtbar magen, ganj befonberg Wenn bie»

fetben oon Slngefteßten, Sienftboten, ©geteuten unb

©Item aug, wieber auf bie Qugenb einwirfeu.

Unwagrgeit unb Untauterfeit ift fo fortlaufenb
ununterbrogen in Sgätigfeit, fo bag ein wagrgafter,
aug ©runbfag lauterer ©garafter bon ber Stenge

batb atg ein Sbeat betragtet wirb, bag in ber be»

ftegenben gegenwärtigen SBett Weber p finben, nog
p braugen fei. Stan barf fig feinegwegg wunbern,
bag bie Staffe fo urteilt. Sietet ja bog bie Reu»

jeit bem Soife bie fglagenbften SeWeife, wie Sug
unb Srug in ben gögften Staatg» unb ©efeflfgaftg»
freifen p £>aufe finb, wie bag Siegt umgangen unb
bag Sertrauen migbraugt unb ber Hug beregnenbe
Unwürbige bem SSürbigen, ber auf gerabem SBege

fein 3iet tierfolgt, tiorgepgen Wirb. Ser ©rfolg
eifert an. Surg bag fgtimme Seifpiet tiou ben
Oberen unb ©rogen wirb bag Regtggefügt beg

Sotfeg irregeleitet unb bie 3ietpunïte menfgtigen
Strebeng werben tierfgoben.

^eutptage ertragen eg bie ©ttern nigt megr,
bag igre Kinber bie untierblümte SSagrgeit fagen
unb in ber Sorge, bag igre garmlofe Dffengeit bie

fingen Seregnungen ber ©rogen p Sganben magen
fönnten, werben fie unter ber befgönigenben fÇtogge

tion gefeßfgaftliger §öftigfeit pm augenbienerifgen
£>eugeln breffiert. SBag finb unfere fo fegr gefürg»
teten „enfants terribles" anbereg, alg lebenbige
Seweife ber pr Sitte geftempelten Süge im gäug»

ligen unb gefeßfgaftligen Serfegr?
Seben Wir unferen Kinbern eingeitlig nur b a g

tior, unb laffen Wir fie nur bag gören, Wag wir
fie fröglig bürfen nagtgun unb nagreben laffen, fo
gaben wir feine „entfegligen Kinber", beren Sippen
Wir ängftlig bewogen müffen.

So möge benn bem fo folgenfgweren Stanget
in ber ©rjiegung oben unb unten energifg unb be»

garrlig entgegengearbeitet Werben!

elg' föftliger Sgag ein gefunber Sgtaf
ift, fiegt man erft ein, wenn man ign
entbegren mug unb bager wirb aug oft
fo ganj untiernünftig auf biefeg unbe»

jagtbare ©ut loggefünbigt, alg wäre eg unberwüft»
lig. ©ben barum befaffen fig in ber Segel aug
nur folge mit ber Sorge für gefunben Sglaf, bie
begfeiben fgon fgmerjlig ermangeln mugten.

Slm rugigften fgtäft bag gefunbe, Heine Kinb,
beffen ©eiftegleben nog fglummert unb beffen Sinne
nocg nigt auggebilbet finb. Sgeinbar unbeeinflugt
tion äugeren ©inflüffen, Wagt eg aug feinem Sglafe
nur auf, wenn bag Sagrunggbebitrfnig ruft, unb eg

fgtäft wieber ein, fobatb biefeg in naturgemäger
Söeife befriebiget ift.

Sm gefunben Sglafe finbet bag SBaggtum unb
bie SBiebergerfteßung ber Sebengfräfte ftatt. $e fefter
unb rugiger ber Sglaf ift, in befto tioßfommener
Sßeife get)t bag ©rfjolungggefgäft tior fig. Unb bag
bie ©rgolung mögtigft tioitfommen fei, ift
gleig Wigtig für jebermann ogne Unter»
f g i e b : ob er förperlig arbeite ober geiftig, ob er

jung fei ober att, gefunb unb frafttioß ober Iran!
unb fgwägtig.

®ie Sigergeit eineg guten Sgtafeg ift abgängig
tion ber Sefgäftigungg» unb SebengWeife beg ©in»

jelnen. SBägrenbbem förperlig fgwer unb gaupt»
fägtig im freien arbeitenbe Seute, wenn fie p»
gleig einfag unb tiemunftgemäg leben, eineg feften
Sgtafeg immer figer finb, finben fig bie geiftig
ober mit teigten förpertigen Slrbeiten Sefgäftigten
fgon tiiet öfter im gaße, fig über unerquidligen
ober mangelnben Sglaf p beftagen. fpier fann
tiietfag bürg turnen ober Sornagme tion förper»
ligen Uebungen, welge eine aßfeitige Sgätigfeit
beg gefamten Slugfetfgftemg bewirten, Slbgülfe ge»

fgaffen werben.
©inem guten Sglaf ginberlig ift bie ©innagme

tion Speife unb ïrattf furj tior bem Sglafengegen,
befonberg wenn biefelben ergigenber Slrt ober fgwer
tierbaulig finb. ®ie legte Sagrung pr Sagt fofite
minbefteng eine Stunbe bor bem Sglafengegen ge»

noffen werben. @g gibt piar aug Slugnagmen,
wo bag ©eniegen tion einer unbebeutenben Kleinigfeit
an Speife ober tïranf ben mangelnben Sglaf ger»
beifügren fann; bieg finbet fig meifteng bei mit
Kummer unb Sorgen belabenen ©emütern ober bei

©reifen, bie oft nur fur je $eit fglafen fönnen,
ogne bag irgenb eine beranlaffenbe Urfage für bie
uagfotgenbe Sglaflofigfeit aufpfinben wäre.

©ine fernere Sebingung pr ©rlangung eineg

gefunben Sgtafeg ift bag grünblige Süften
beg Sglafraumeg unb bie jwedmägige 2ln»

orbnung beg Sagerg. ®er Körper foß barauf
flag auggeftredt, nigt in galbfigenber Sage rügen
fönnen. Sag Sager foß Warm galten, eg barf aber

nigt ergigen ober befgweren, Wie eg bie tioflge»
ftopften geberbeden tgun.

SSon beftem ©inftug auf einen gefunben Sgtaf
ift aug bie abenblige gugwafgung. Sie güge
Werben in lauem äBaffer grünblig gewafgen unb
burggerieben. Sag Uebel ber falten güge, bag fo
oft ben Sglaf tierfgeugt, wirb baburg gegobett.

®g ift nigt tgunlig, nag bem Serlaffen tion
Sgeater», Konjert» unb fonftigen Sofalen,
wo grögereSlnfammlungen tion SSenfgen
ftattgnben, fig f of ort fglafen p legen, ©g foßte
ftetg tior bem 3ubettegegen bürg einen ©ang in
ber frifgen Suft ber Kopf entlaftet unb reine Sltem»

fpeife in bie Sungen gepumpt werben.
lieber bie Sauer beg Sgtafeg lägt fig feine

Sorrn auffteßen, weil bag Sgtafbebürfnig bei ben

einzelnen SKenfgen ein fegr tierfgiebeneg ift. ©ine
fpauptfage ift, bag ber Sgtäfer beim e r ft e n @r»

Wagen ungefäumt unb r a f g fig tion feinem
Sager ergebt. Sag galbwage Sämmern unb Sräu»
men im Sette taugt nigtg ; aber ebenfo wenig ift eg

ber ©efunbgeit bientig, einen feft Sglafenben ptög»
lig unb fgroff aufpWeden. Sßer übrigeng bei ge»

öffnetem genfter fgläft unb fig nigt übermägig ju»
bedt, ber wirb am frügen SSorgen tion beit Sebeng»

äugerungen ber Stugenwelt in fgonenber unb jwed»
mägiger SQSeife aufgeWedt werben.

Ser Sgtaf ift nigt, wie poefietioß irrtümlig
auggebrüdt wirb, ber S3ruber beg Sobeg, fonbern
er ift ber füge, gegeimnigtioße SSorgang im Drga»
nigmug, ber bag SBaggtum unb bie SBiebergerftel»
lung ber Sebengfraft p ftanbe bringt, llub: je
naturgemäger unb tiernünftiger ber
Slenfg feine SebenggeWogngeiten ge»
galtet, um fo weniger wirb er in ben
gall fommen, fig über Sglaflofigfeit
beflageu ju müffen.

Jam

ie Slrbeit pr SSerbreitung ber fgönen gbee
fünftigen SSölferfriebeng gewinnt nigt nur
im aSolfe, fonbern aug in ben maggeben»
ben biplomatifgen Kreifen immer megr an

S3ebeutung unb figerem S3oben. ©g bleibt nigt megr
blog bei ben Kunbgebungen unb SBißengäugerungen
tion fleineren unb grögeren ©efeßfgaften unb Kon»
greffen, fonbern bie Regierungen ber tierfgiebenen
Sänber treten p ©unften ber griebengfage in gegen»
feitige S3ejiegungen. So ift in Sänemarf ber Sin»

trag eingebragt Werben: bie Regierung woße mit
ben Regierungen tion Sgweben unb RorWegen einen

permanenten Sgiebggerigtgtiertrag anbagnen unb
ber biegfaßfigen, tion ben bereinigten Staaten Rorb»
amerifag ergangenen ©inlabung nagfommen. Ser
Slntrag würbe mit 35 gegen 20 Stimmen ange»
nommen. Slug ber betioflmägtigte unferer fgwei»
prifgen Sanbegregierung, $err ©laparèbe, gat fig
p SSerganblungen in ber griebengfage nag SBafging»
ton begeben.

Slug in Rorwegen fei bag SSolf unb bie Re=

gierung in groger SRegrgeit bereit, mit aßen Sän»
bem, bie bap wißig feien, bauerabe Sgiebgge»
rigtgtierträge abpfgtiegen. ©benfo bereit, für bie
griebengfage einpftegen, fei Spanien, Italien unb
©ngtanb. Sag Defterreig nigt prüdbleiben Wirb,
Wo bie auf bem griebenggebiete bagnbregenbe SSaronin
SSertga tion Suttner wirft, ift felbfttierftänblig.

SBenn bie griebengfage fig fortgefegt aßüberaß
Weiter fo augbreitet, wie fie eg in ber tiergältnig»
mägig fo furpn 3eü igreg S3eftegeng unb igrer
SBirffamfeit big jegt getgan gat, fo bürfen aug
wir ben fgönen SBeignagtgruf „griebe auf ©rben"
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wußtsein zu bringen, so daß es willig die eigene

sittliche Kraft einsetzt, um der nacherziehenden Hand
die schwere Aufgabe zu erleichtern. Es erfordert
viel Geduld, große Hingebung an die einmal
übernommene Aufgabe, ja ein völliges Aufgehen darin,
um bei einem Zöglinge das in Fleisch und Blut
übergegangene unwahre und unlautere Wesen mit
glücklichem Erfolg zu bekämpfen.

Dieser Zweck kann aber nur da erreicht werden,
wo der von seinem sittlichen Gebrechen zu kurierende

jugendliche Patient in seinem Reden, Thun und Lassen,

sich in seinen Plänen stets gründlich durchschaut und

unablässig beaufsichtigt sieht. Er muß zur
unumstößlichen Ueberzeugung kommen, daß jede überlegt
oder unüberlegt ausgesprochene Unwahrheit, jedes

unlautere, berechnete Thun ihm nicht nur keinen

Nutzen, sondern nur Beschämung einbringt. Der zu
Erziehende muß sehen, daß er nur mit der W a h r-
heit sich Achtung erringt und er muß das Wohlgefühl

kennen lernen, das dem Siege im Kampfe
mit der eigenen UnWahrhaftigkeit folgt, dann wird
er von selber seine Kraft einsetzen, um mit Hülfe
ihm Wohlgesinnter aus seiner falschen Stellung
herauszukommen.

Die Umwandlung eines unwahrhaften, unlauteren

jungen Menschen in einen sittlich freien, wahrhaften,
ist wohl ein riesengroßes Stück Arbeit; doch darf
und kann es getrost unternommen werden, wenn
fremder Einfluß — und käme solcher auch von den

eigenen Eltern und Geschwistern — fern gehalten
werden kann.

An den die Nacherziehung und Umwandlung des

Charakters leitenden Grundsätzen darf unter keinen

Umständen gerüttelt und nichts darf als Kleinigkeit
betrachtet und entschuldigt werden, was außer der

Aufgabe Stehende vielleicht mitleidig lächelnd als

durchaus unwesentlich zu betrachten geneigt sind.

Bei der Behandlung solcher moralischer Patienten

ist streng zu unterscheiden zwischen solchen, die

infolge überwiegender Phantasie durchs Fabulieren
bis zur Unwahrheit und zum Lügen sich verirrt
haben, und zwischen solchen, die aus Furcht vor
unvernünftiger Strafe, durch schlechtes Beispiel oder

aus wirklicher schlimmer Anlage zu unwahren und

unlautern Menschen geworden sind. Jede dieser Arten

muß in besonderer Weise behandelt werden.

Bei allen aber muß die Achtsamkeit beständig auf
Wache stehen, damit vorsorglich jede Gelegenheit zur
Begehung des Fehlers abgeschnitten werde. Jede
Versuchung, die einen Rückfall veranlassen könnte, muß

ängstlich aus dem Wege geräumt werden, damit das

Vertrauen in die eigene Kraft wachsen und die nötige
Gemütsruhe bei den Patienten einkehren kann.

Die Wahrhaftigkeit muß dem irrenden, jungen
Menschen zur Gewohnheit gemacht werden, so daß

jede, auch die kleinste Unwahrheit ihn beunruhigt
und abstößt.

Traurig ist's nur, daß so viele junge Leute,
die durch die Ungunst der Verhältnisse zu unwahren
und unlauteren Menschen geworden sind, nur selten

das Glück haben, unter geeigneter Hand zur
Nacherziehung gelangen zu können.

Der Schule entlassen, nimmt das Leben mit
seinen Anforderungen den größten Teil der jungen
Leute vollständig in Anspruch; sie müssen dem

Erwerb nachgehen oder kommen in eine berufliche Lehre
und da wie dort ist nur in den seltensten Fällen eine

systematisch durchgeführte Nacherziehung möglich. Der
Schwerpunkt wird auf die Arbeit und die darin zu

Tage tretenden Leistungen gelegt, die Bildung des

Charakters wird zur Nebensache. Auch fühlen sich

der Jüngling, das junge Mädchen als Erwachsene;

sie wollen sich nichts mehr sagen lassen und

Meisterin und Arbeitgeber finden es im eigenen Interesse
besser, mit dieser Thatsache zu rechnen.

So werden denn die schlimmen Eigenschaften,

Unwahrheit und Unlauterkeit, mit hinübergenommen
ins reifere Alter, wo sie in allen Verhältnissen sich

peinlich fühlbar machen, ganz besonders wenn
dieselben von Angestellten, Dienstboten, Eheleuten und

Eltern aus, wieder auf die Jugend einwirken.

Unwahrheit und Unlauterkeit ist so fortlaufend
ununterbrochen in Thätigkeit, so daß ein wahrhafter,
aus Grundsatz lauterer Charakter von der Menge

bald als ein Ideal betrachtet wird, das in der
bestehenden gegenwärtigen Welt weder zu finden, noch

zu brauchen sei. Man darf sich keineswegs wundern,
daß die Masse so urteilt. Bietet ja doch die Neuzeit

dem Volke die schlagendsten Beweise, wie Lug
und Trug in den höchsten Staats- und Gesellschaftskreisen

zu Hause sind, wie das Recht umgangen und
das Vertrauen mißbraucht und der klug berechnende

Unwürdige dem Würdigen, der auf geradem Wege
sein Ziel verfolgt, vorgezogen wird. Der Erfolg
eifert an. Durch das schlimme Beispiel von den
Oberen und Großen wird das Rechtsgefühl des
Volkes irregeleitet und die Zielpunkte menschlichen
Strebens werden verschoben.

Heutzutage ertragen es die Eltern nicht mehr,
daß ihre Kinder die unverblümte Wahrheit sagen
und in der Sorge, daß ihre harmlose Offenheit die

klugen Berechnungen der Großen zu Schanden machen

könnten, werden sie unter der beschönigenden Flagge
von gesellschaftlicher Höflichkeit zum augendienerischen
Heucheln dressiert. Was sind unsere so sehr gefürch-
teten „oiàà ikwriìà" anderes, als lebendige
Beweise der zur Sitte gestempelten Lüge im
häuslichen und gesellschaftlichen Verkehr?

Leben wir unseren Kindern einheitlich nur d a s

vor, und lassen wir sie nur das hören, was wir
sie fröhlich dürfen nachthun und nachreden lassen, so

haben wir keine „entsetzlichen Kinder", deren Lippen
wir ängstlich bewachen müssen.

So möge denn dem so folgenschweren Mangel
in der Erziehung oben und unten energisch und
beharrlich entgegengearbeitet werden!

Gesunder Schlaf.

elch' köstlicher Schatz ein gesunder Schlaf
ist, sieht man erst ein, wenn man ihn
entbehren muß und daher wird auch oft
so ganz unvernünftig auf dieses

unbezahlbare Gut losgesündigt, als wäre es unverwüstlich.

Eben darum befassen sich in der Regel auch

nur solche mit der Sorge für gesunden Schlaf, die
desselben schon schmerzlich ermangeln mußten.

Am ruhigsten schläft das gesunde, kleine Kind,
dessen Geistesleben noch schlummert und dessen Sinne
noch nicht ausgebildet sind. Scheinbar unbeeinflußt
von äußeren Einflüssen, wacht es aus seinem Schlafe
nur auf, wenn das Nahrungsbedürfnis ruft, und es

schläft wieder ein, sobald dieses in naturgemäßer
Weise befriediget ist.

Im gesunden Schlafe findet das Wachstum und
die Wiederherstellung der Lebenskräfte statt. Je fester
und ruhiger der Schlaf ist, in desto vollkommener
Weise geht das Erholungsgeschäft vor sich. Und daß
die Erholung möglichst vollkommen sei, ist
gleich wichtig für jedermann ohne Unterschi

e d : ob er körperlich arbeite oder geistig, ob er

jung sei oder alt, gesund und kraftvoll oder krank
und schwächlich.

Die Sicherheit eines guten Schlafes ist abhängig
von der Beschäftigung^ und Lebensweise des

Einzelnen. Währenddem körperlich schwer und
hauptsächlich im Freien arbeitende Leute, wenn sie

zugleich einfach und vernunftgemäß leben, eines festen
Schlafes immer sicher sind, finden sich die geistig
oder mit leichten körperlichen Arbeiten Beschäftigten
schon viel öfter im Falle, sich über unerquicklichen
oder mangelnden Schlaf zu beklagen. Hier kann

vielfach durch Turnen oder Vornahme von körperlichen

Uebungen, welche eine allseitige Thätigkeit
des gesamten Muskelsystems bewirken, Abhülfe
geschaffen werden.

Einem guten Schlaf hinderlich ist die Einnahme
von Speise und Trank kurz vor dem Schlafengehen,
besonders wenn dieselben erhitzender Art oder schwer

verdaulich sind. Die letzte Nahrung zur Nacht sollte
mindestens eine Stunde vor dem Schlafengehen
genossen werden. Es gibt zwar auch Ausnahmen,
wo das Genießen von einer unbedeutenden Kleinigkeit
an Speise oder Trank den mangelnden Schlaf
herbeiführen kann; dies findet sich meistens bei mit
Kummer und Sorgen beladenen Gemütern oder bei

Greisen, die oft nur kurze Zeit schlafen können,
ohne daß irgend eine veranlassende Ursache für die
nachfolgende Schlaflosigkeit aufzufinden wäre.

Eine fernere Bedingung zur Erlangung eines
gesunden Schlafes ist das gründliche Lüften
des Schlafraumes und die zweckmäßige
Anordnung des Lagers. Der Körper soll darauf
flach ausgestreckt, nicht in halbsitzender Lage ruhen
können. Das Lager soll warm halten, es darf aber
nicht erhitzen oder beschweren, wie es die
vollgestopften Federdecken thun.

Von bestem Einfluß auf einen gesunden Schlaf
ist auch die abendliche Fußwaschung. Die Füße
werden in lauem Wasser gründlich gewaschen und
durchgerieben. Das Uebel der kalten Füße, das so

oft den Schlaf verscheucht, wird dadurch gehoben.
Es ist nicht thunlich, nach dem Verlassen von

Theater-, Konzert- und sonstigen Lokalen,
wo größere Ansammlungen von Menschen
stattfinden, sich sofort schlafen zu legen. Es sollte
stets vor dem Zubettegehen durch einen Gang in
der frischen Luft der Kopf entlastet und reine Atemspeise

in die Lungen gepumpt werden.
Ueber die Dauer des Schlafes läßt sich keine

Norm aufstellen, weil das Schlafbedürfnis bei den

einzelnen Menschen ein sehr verschiedenes ist. Eine
Hauptsache ist, daß der Schläfer beim e r sten Er-
Wachen ungesäumt und rasch sich von seinem
Lager erhebt. Das halbwache Dämmern und Träumen

im Bette taugt nichts; aber ebenso wenig ist es
der Gesundheit dienlich, einen fest Schlafenden plötzlich

und schroff aufzuwecken. Wer übrigens bei
geöffnetem Fenster schläft und sich nicht übermäßig
zudeckt, der wird am frühen Morgen von den
Lebensäußerungen der Außenwelt in schonender und
zweckmäßiger Weise aufgeweckt werden.

Der Schlaf ist nicht, wie Poesievoll irrtümlich
ausgedrückt wird, der Bruder des Todes, sondern
er ist der süße, geheimnisvolle Vorgang im
Organismus, der das Wachstum und die Wiederherstellung

der Lebenskraft zu stände bringt. Und: je
naturgemäßer und vernünftiger der
Mensch seine Lebensgewohnheiten
gestaltet, um so weniger wird er in den
Fall kommen, sich über Schlaflosigkeit
beklagen zu müssen.

Zum Weltfrieden.

ie Arbeit zur Verbreitung der schönen Idee
künftigen Völkerfriedens gewinnt nicht nur
im Volke, sondern auch in den maßgebenden

diplomatischen Kreisen immer mehr an
Bedeutung und sicherem Boden. Es bleibt nicht mehr
bloß bei den Kundgebungen und Willensäußerungen
von kleineren und größeren Gesellschaften und
Kongressen, sondern die Regierungen der verschiedenen
Länder treten zu Gunsten der Friedenssache in gegenseitige

Beziehungen. So ist in Dänemark der
Antrag eingebracht worden: die Regierung wolle mit
den Regierungen von Schweden und Norwegen einen

permanenten Schiedsgerichtsvertrag anbahnen und
der diesfallsigen, von den Vereinigten Staaten
Nordamerikas ergangenen Einladung nachkommen. Der
Antrag wurde mit 3b gegen 30 Stimmen
angenommen. Auch der Bevollmächtigte unserer
schweizerischen Landesregierung, Herr Claparsde, hat sich

zu Verhandlungen in der Friedenssache nach Washington

begeben.

Auch in Norwegen sei das Volk und die
Regierung in großer Mehrheit bereit, mit allen
Ländern, die dazu willig seien, dauernde
Schiedsgerichtsverträge abzuschließen. Ebenso bereit, für die
Friedenssache einzustehen, sei Spanien, Italien und
England. Daß Oesterreich nicht zurückbleiben wird,
wo die auf dem Friedensgebiete bahnbrechende Baronin
Bertha von Suttner wirkt, ist selbstverständlich.

Wenn die Friedenssache sich fortgesetzt allüberall
weiter so ausbreitet, wie sie es in der verhältnismäßig

so kurzen Zeit ihres Bestehens und ihrer
Wirksamkeit bis jetzt gethan hat, so dürfen auch
wir den schönen Weihnachtsruf „Friede auf Erden"
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rioct) in ©rfüllung gefjen fepett. äBec möchte barum
nidE)t am frönen SSerfe mithelfen, too e§ fiirë erfte
Plofj gilt, fiep mit einfaeper Bamenêunterfcprift mit
ben ibeaten Seftrebungen ber Sriebeêfreunbe für firf)

felber einoerftanben gu erflären

B)a» 3frauoit tfjutt.
3um ißtäfibetiten be« Bermaltung«rate«

einer groben Bergmerf«aftiengefellfcpnft in Defterreicp foil
eine grau in ber Sßapl ftepen.

©ie ©ireftion ber SSerfict)erurtgSgefelI=
f cp a f t „Urania" in Bresben b e f e ß t in jiingfter 3eit
ipreSlgenturenborgug«meifemit meiblicpem tßer=

fonal. ©ie babei gemachten ©rfaprungen feien fepr gu*
friebenftellenb.

©ieenglifcpeSlergtegefellfcpaftnimmt aud)
2) am en, bie ipre mebiginifepen Stubien mit ©rfolg ab*
fotOiert paben, in ipre ®ilbe auf.

3n Stodpolm tourbe eine grau in ben Beicp«*
tag gemäplt.

©r. Bett i e ©. ®all aus Sßcffiugtott©pringä,
Slmerifa, melcpe längere 3«t eine ftaatlicpe fßrofeffur in
Soutp=©afota SB. ©. g. 11. betleibet, bot ibre bortige
Stellung aufgegeben, unb bie fotumergielle ßaufbapn be*

treten. Sie ift bie erfte grau in biefem Staate, bie einer
Slpotpefe, bie mit einem ©roguengefepäft oerbunbett ift,
feibftänbig oorftebt.

©ie iüngft oerftorbene grau ©milie©or=
bet) in Klaren8, SBaabt, bermadite leßtmillig gtt mopl*
tpätigen unb gemeinnüßigen 3toeden eine, ©efamtfumme
oon 40,000 gr. Slußerbem fepenfte fie gu öffeutlicben
3toeden ibr §aus mit 3ubepör in ©laren«,

©er güreperifepe Berein gur llnterftüß*
ung armer SBöcpnerinnen bat im gabre 1892 Un*
terftüßungen im Betrage Don gr. 10,116. 70 ben armen
Bebürftigen gufließen laffen. ©ie 3abi ber mit nötigen
Spenben bebadtten SBöcpnerinnen beträgt 386, melcpe fid)
auf 16 ©emeinben berteilen, ©as bem 3<tpre«bericpt
eingefügte Bergeicpni« ber an bie Bebürftigen abgege*
benen ©egenftänbe fpriept eine eigentümlich Dernebmlidje
Sprache. @ine jebe ber aufgezählten Stleinigfeiten, mie
folebe gu ©ußenben unb Ipunberten abgegeben mürben,
ergäplt einem erfahrenen, mitfüblenben Btutterpergen feine
eigene ©efepiepte Don SBanget, ©ntbeprung unb Slot, bann
aber auch Don ber berftänbni«boHen, merftbätigen §iilf8*
bereitmilligleit unb §ülf«arbeit ebier grauenfeelen, bie
ben ungefuebten Sohn für ihr menfcpenfreunblidje« ©putt
reichlich in fiep felber finben toerben.

3fûrtttilïruit0.
3 n Anbeffingen unb (Dettingen finb unter ©enepmi*

gung be« ©rgiepungSrate« meiblicpe gortbilbung«*
fcbulen erieptet morben.

©ieScpmeigerifcpe3citfcpriftfür©emein=
n ü ß i g f e i t (Organ ber Scpmeigerijcpen ©enteinttüßigen
©efetlfcpaft) bringt in ihrem bierten .§eft ihres 31. 3apr=
gange? eine, gang befottber? bentenbe grauen intereffie*
renbe, febr oerbienftlicbe Strbeit Don Slrcpibfefretär Bub.
©ietriep über : ©ie feptoeigerifcpenScpuIenunb
Kurfe für allgemeine, pausmirtfcpaftlicpe
unb berufliche gort* ober Slusbilbung be«
meiblicpen ©efcplecpt« nach ©rbebungen in ben

gapren 1891 unb 1892. SBit Slnpang: ©efeßliepe
Beftimmungen über bie ftaatlicfjen 3trbeits=
fcbulen ber Kantone.

SSßir merben nicht ermangeln, eingeijenb auf ben gnpalt
ber febr berbanfensmertett, miipeboilen Slrbeit gurüdgu*
(ommen. ©in« nur fei beute fdjon getagt : ©ie borliegettbe
3ufammenfteüung ermeift gur ©enüge, bafs in ben legten
brei fahren für bie gortbilbung be« meiblicpen©efcplecptc«
biet getpan morben ift, baß ba« aber nur eingelne ©ropfen
finb auf ben beiden Stein biefer Seite ber grauenfrage,
gerner geigt fie bie unbebingte Botmenbigfeit bermeprten
unb energifepen ©intreten« Don Staat unb ©emeinbe gum
3mede ber toeiblidjen gortbilbung. ©ie Bilbung tüchtiger
grauen ift ebenfo febr bie itnabmetobare Bßicpt be« Staate«,
al« e« biejenige be« männlichen ©efepieepte« ift, benti:
Untüchtige, ungenügenb gebilbete grauen unb SJiütter bem=

men unb berunmöglichen bie fepöne, gefunbe ©ntmidlung
ber ©egenmart unb ber gufunft.

HIsittE Mitteilungen.
©er ^ngenbbort ber £labt Zürich beherbergte legte«

3apr 25 Knaben unb 25 SJtäbcpen unb berausgabte ba*

für gr. 3502. gn bie Seitung be« 3ugenbporte« teilen fieb

brei Sebrer unb eine Sebrerin.

3>er ^antelsSanb uub bie 3frau. ©ie Stellung
ber faufmannifeben SBereine gu ben meiblicben 31ngeftell=
ten im §anbei«ftanbe — eine SßreiSarbeit be« fcbmei=

gerifepen faufmännifeben fßerein« pro 1892 — mürbe Don
gmei Konfurrenten, ben igerren Arthur 33Ianc in grei=
bürg unb ©eorg fffiilb in St. ©allen, befproepen. ©er
eine betrachtet bie grau fomobl begüglicb ber SSntelligeng,
al« ber phbüfepen Kraft al« unter bem SJtanne ftepenb,
ber anbere ftellt fie bem 2Jtanne gleicp. ©er eine ber=

ftpliefet ipr bie faufmännifepe ©arriéré unb bie fauf=

uiäunifcpeu ïllereiue, ber anbere nimmt fie moplmotlenb
auf. ©er eine gel)t fo rneit, gu berlangen, bap ber fcpmei=
gerif^e faufmännifebe SSerein eine fßetitiou an alle @e=

fcbäft«päufer ridjte, fie möchten nur mänttlidje Slngeftettte
befchäftigen, ber anbere mill nicht nur alle 5öilbung§=
geiegeubeiten, bie bem männlichen ©efcblecpte gu ©ebote
ftepen, auch bem meiblicben erfcplie&en, fonbern fogar,
§anb in öanb mit ipm, an ber ©lerbeffcrung ber beruf=
lidjen unb mirtfcpaftlicpen Sage ber Slttgepörigen be«
!aufmännifd)en Stanbe« arbeiten.

"$on 30 an ber .Aodjfdittfe Zürich fiubierenbeu
©amen finb 4 Stpmeigerintten, 26 au« bem 3lu«lanb.

TSafclftabt gibt jeben löinter circa 9000 3ir. für
Snppcnocrtcitnng an arme dinier ber ^rimnr- nnb
^efiunbarfcpute aus. ©a. 1500 Schüler jjeniefsen biefe grope
SBobttbat, bon ber nur gu münfepen tft, fie möcpte noep
meiteren Sebürftigen gu teil merben. Ilm bie Slu«Iagen,
mofür bi« jept bie 3JtitteI immer auf freimütigem äBege
gufammengebraept mürben, gu beden, pat bie fßrimar=
fcpule ben SSerfucp einer Scpiilerfollefte mit fleitten ©ou=
bert« gemacht, bie femeilen 3000—4000 gr. ergab, ©iefe
Suppenfoüefte mirb biefe« Qapr in allen Scpulen unb
am glcid)en ©ag angeorbnet unb mirb febeitfall« genü=
geitb SJtittel gur ©edung ber @efamtau«lagen ergeben.

gin molftoodenber JttMlaeber ift ber @ropinbu=
ftrielle greiperr b. §epl in SBorm«. ©erfelbe pat in
feinen Betrieben fepon gang bebeutenbe 2Boplfaprt«ein=
rieptungen getroffen unb neuerbing« mit feiner grau au«
Stnlap iprer filbenten öoepgeit 90,000 SJtarf gu bemfelben
3toed gefpenbet.

?n Chicago mirb eine nur für meWidie 'gerbreeper
beftimmte ^ottjeiftatton gebaut.

3n jiingfter 3eit merben A'umintnin-fSriffel gum
Berfaufe au«geboten. ©« foil biefer ©riffel meber frapen
nod) fcpmupen, feine Slrbeit aber fei fauber unb feparf.
SU« §auptborgug biefer Dleupeit mirb geltenb gemaept,
bap ber ©riffel beim galt niept briept unb auep niept
gefpipt gu merben brauept.

An ägppttftpen Ulumicn, melcpe bor ©aufenben Don
gapren einbalfamiert mürben, foil eine Strt Don Korfett
gefunben morben fein.

§n ^ohipnfen mirb feit Dteujapr 45 armen Sd)ul=
finbern jeben SDtittag '/a Siter 3TîildE) unb etne fßortion
Brot berabreiept.

3>er neneB« ^ipinnfiiort'ber Slriftofratinnen in 2on=
bon pat aud) in 3ünfb Slnflang gefunben. ©ine gebil=
bete grau erbietet fid) im „©agblatt", jungen ©amen ba«
Spinnen gu lepren.

Afs Sängerin macht ^fränfein Anna gutter non
^rnnncn, ^cptnpg, in ber ntufitalifcpeit äBelt Sluffepen.
Seit September 1892 am Stabttpeater in 3lug«burg
engagiert, ift fie nun bom Slpril an für bie ©auer bon
brei 3apren an ba« ^oftpeater in Stuttgart engagiert.

3n ber Bacpt bom 5. gum 6. Sanuar paben 1942
Berfonett, 1899 Btänner unb 43 grauen, ba« ftäbtifepe
Dbbacp in Berlin aufgefuept. äBelcpe Summe bon menfcp=
licpem ©lenb bergen biefe 3aPtert!

3n SBien mürbe burd) erfolgte Berpaftung feftge=
ftellt, bap bie 34jäprige Btarie gofeppa ©uenbinger fiep
feit 14 Stohren unter ben Scpriften unb bem Barnen ipre«
bamal« berftorbenenBruberäal« angeblicher Btann burcp«
Seben gefcplagen pat, Sie tpat bie«, um leidjter ipr 3lu§=
lommen gu finben.

^icPcngig §ap« ununterbrochen int fdßen ©saufe
int 3>ien)i ftept ^flagbalena ^fanner in glup bet Bre=
geng. ©leiep eprenb für ben ©ienftboten mie für bie
iperrfepaft.

^on ben 239 jSaaren.roefcpe Iepfes3aljrinber5tabt
Ät. @a(ten getraut mürben, ftanben 2 Bräutigame unb
17 Bräute im Sllter bott 16 bi« 20 gapren.

fine Cpefcpfiepnng miber bie Aßtrebe pat am
lepten ©age be« gapre« 1892 auf einem Berliner
Stanbe«amte ftattgefunben. ©in beutfepe« Blatt berieptet
hierüber: Braut unb Bräutigam ftepen feftlidj gelleibet
bor bem Stanbe«beamten. ©iefer pat foeben mit ber
mürbebotlen SJtiene, bie er in berartigen gälten aufgu=
fepen pflegt, ba« Brautpaar mit ben Bflicpten be« neuen
Stanbe« bertraut gemaept unb ridjtet an ben Bräutigam
bie feierliche grage, ob er bie ipm gur Seite ftepenbe
Stongfrau B. B. gu feiner ©pegattin maepen molle. „Bein,"
lautet bie im entfepiebenen ©one gegebene, für ben Stan=
beëbeamten niipt menig berblüffenbe Bntmort. Stile« 3u=
reben ertoeift fiip al« nupto«. „3cp pabe untermeg« etma«
über meine Braut gepört," erflärt ber Bräutigam unb
bamit Derbleibt er bet feiner Steigerung, ©a« Braut*
paar bertäpt mit ben ©raugeugen ba« Stmtslofal unb
ber Stanbesbeamte gept erregt auf unb ab, inbem er
fein ©epirn germartert, mie er ba« bereit« fertiggefteüte
Brotofoll mieber in Drbnung bringen fönne. 2Bäprenb
er noep über biefe« fepmierige Br°blem naepfinnt, treten
gu feiner niept geringen tleberrafcpung bie Brautleute famt
©efolge mieber perein. 3ngmifdjen patte fiep nämlicp
folgenbe Scene abgefpielt. Buf ber Straße angelangt,
maepte bie fcpnöbe fompromittierte Braut iprem abfpen*
ftig gemotbenen Siebpaber peftige Bormürfe. @r merbe
mopl mieber eine grau, fie aber, bie in foleper Steife
befepimpft fei, nie mepr einen Btattn befommen. ©iefe
Borpaltungen ftimmten ben niept bösartigen, jungen SJtann
gang meiep unb nun gept er auf ben Borfcptag feiner
Braut ein, gurüdgufepren unb, um ipren Buf mieber

perguftellen, bem Beamten gu erfläreu, er pabe fid) eine«
Beffern befotinen; boep moüe fie, ipm gu Siebe, jept Bein
fagen. Sluf bie grage be« Stanbesbeamteti an ben Bräuti»
gant erfolgt jept natürlich eine bejapenbe Slntmort. Slber
auep bie an bie Braut gerichtete grage mirb mit einem
fdjallettben „3a" beantmortet. Bergeben« erflärt ber
Bräutigam, e« fei bie« gegen bie Berabrebung. ©er
Stanbesbeamte läßt fiep jeßt auf feinerlei Berpanbluttgeu
ntepr eitt. Ster „Sl" gejagt pat, muß aud) „B" fagen,
ba« Brotofoll mirb unterfepriebett, unb „freubeftraplenb"
berläßt bie junge grau, ntinber glüdtidp aber ber neu*
gebadette ©pemann, ben Scpauplaß biefer merfmürbigen
Begebenpeit.

mmwmmwrn

Spcsdifaal.

3fragen.
grage 2010: ©irt Bermanbter bon uit«, ber mit

meinem Sopne ba« 3immer teilt, leibet fepr an übel*
rieepenbent gußfcplueiß. @s ift bie« für meinen Sopn
fepr unangeneptn unb auep für tttiep, benn ba« Bett pat
trop fleißigem Süftett ben Übeln ©eruep fepon angenont*
men. ©er junge §err ift etma« eittpfinblicp, benn mentt
unfere Kittber im frifcpgefatlenen Scpttee fröpliep ftteipp*
ten, füreptete er fiep, bie« auep gu tpun. ©benfo fepeut
er fi^ bor falten fffiafdjuttgett. 3d) riet ipm, ftatt ber
motlenen Soden (bie ftet«, ob frifdp gemafd)en ober ge=
tragen, feßleept rieepen unb beren SBäfcpe in feiner §ei=
mat beforgt mirb) folepe bon Bigogne gu tragen, mie
unfere Kinber uttb melcpe man nötigenfalls foepen fönnte.
©er junge Çerr^ füreptet aber, babott offene güße gu be*
fotttmen. Um gütige SBcinung«äußerung bon ©rfaprenett
bittet Stile 'tlbonnentin in

grage 2011: 3d) pabe ein minberjäprige«, gutmütige«
unb brabe« ©ienftmäbdjen, beffen Bater, ber ein Scpul*
benmadier uttb ©runfenbotb ift, ben Sopn be« Btäbcpen«,
fomie bie ©rinfgelber unb ©ejcpenfe für fiep beanfpruept.
§at ber Bater mirftiep ein gefeßliepe« Slnrecpt auf biefen
Soptt ober barf biefer bon ber fperrfepaft für ba« SJtäb*
epett gin«tragenb angelegt merben, fofern er niept für tut*
bebingt notmenbige Slnfcpaffung bon Kleibern herausgabt
merben muß?

grage 2012: SBo fattn Broof« Btafcpinenfaben gitttt
SBieberberfauf begogen merben?

grage 2013: ©ine treue Bbonttentin ber „Scpmeiger
grauen=3eitung", toelcper ba« Blatt in ©emeinfepaft mit
iprem ©atten gur unentbehrlichen Seftüre gemorben ift,
münfept bie ßaprgänge bon 1886—1892 gu berfaufen.
Sollte bielleicpt eine freunblicpe Seferin für eine Slnre*
gung unb Belehrung fuepenbe bebürftige Btitfipmefter bie
guterpaltenen, pomptetten 3aprgänge billig ermerben tool*
len, fo möge fie gur Slnbapttung ber nöttgen Korrefpon*
bettg ipre Bbreffe mitteilen.

grage 2014: SBie fann man Bouspapier im §aufe
perfteEett

grage 2015: Seit einiger 3eit mirb mir ba« päufige
3erfprittgen ber Sampengläfer gur mapren Bloge. 3cp
palte bie Sampen feit 3apr unb ©ag an bemfelben, giem*
liep gleichmäßig ermärrnten Drte unb fam mir biefer
Uebelftanb früper pöcpft feiten bor. gür bie«begüglicpe
Slntmort banft gum borau« beften«

2lbonnenttn an ber 93enoge.

Ettfttrotfen.
Stuf grage 2004:

®te Wumie.
Son ber iÇgramibe im SBüftenfanb
©ie brauten bie 3Wumie ans norbtfdje 2anb;

fagen bie 3*icben an i^rem ©arg,
Î)a6 er fdjon breitaufenb fie barg.

©ine Königin mar e« in ©lanj unb prangen,
®odb £ol)eit unb ©c^ön^eit finb all' oergangen.
9iur ein SBeijentorn in ber ftarren ^)anb,
©ie fenlen es forgfam ins norbifc^e 8anb.

Unb fiebe! im 2en^ ift ber Äeim ertoac^t,
3ft üum öalme gemorben, §at ^ruc^t gebracht;
9iadb breitaufenb Satyten noeb 2lebren getragen:
2Sie mögt i^r benn «n ben ©räbern oerjagen
®er $err, ber bem Äörnlein foleb îeben fd^enft,
|>at ben Äeim in bie SDîenfdjenfeele gefenft;
2Bie märe nic&t ftärfer ber Sebenöfeim,
®er in ©ottes emigem Üteii^e ba^eim?
©S ift ein 2öunber, man fann's niebt ergriinben,
®ocb im SEBeijenforn tannft bu es feben unb finben,
Unb mas bu in biefem Äömlein gefeb'n,
$)a§ erfaffe im ©lauben, audb obne Sßerfteb'n!

Sluf grage 2005: ßmftenbe Berfotten gepören ntd)t
in Berfammlungen, mo biefer ober jener Slrt bon Bor*
trägen gepalten merben. SBer nur einigermaßen gemöpnt
ift, auf anbere Büdficpten gu nepnten, mirb fiep bon felber
fern palten, ©in jeber ©eifttiepe mirb ba, mo ein tut*
miberfteplicpe« Bebürfni« nad) geiftlicper ©rbattung bor*
panben ift, gerne Blittel unb SBege fuepen, um biefe« itt
pribater SBeife gu beliebigen, menn er baburcp ben Kir*
epenbefuepern ben ungeftörten ©enuß feiner Brebigt et*
möglichen fann. Sin guten, religiöfen @rbauung«biid)ern
ift auep fein Btangel, fo baß öffentliche« Slergernis leiipt
bermieben merben fann, opne baß ber ©rbauung«bebürf=
tige an geiftiger Speife gu barben brauchte.

Sluf grage 2006: Sil« Slntmort eine ©egenfrage:
SBa« fepidt fiep beffer? Biit reblicper felbftänbiger Sir*
beit für fiep unb bie Seinigen eprenpaft fein Brot ber*
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noch in Erfüllung gehen sehen. Wer mochte darum

nicht am schönen Werke mithelfen, wo es fürs erste

bloß gilt, sich mit einfacher Namensunterschrift mit
den idealen Bestrebungen der Friedesfreunde für sich

selber einverstanden zu erklären!

Was Frauen thun.
Zum Präsidenten des Verwaltungsrates

einer großen Bergwerksaktiengesellschaft in Oesterreich soll
eine Frau in der Wahl stehen.

Die Direktion der Versicherungsgesellschaft
„Urania" in Dresden bcsetztin jüngster Zeit

ihreAgenturenvorzugswcisemit weiblichem
Personal. Die dabei gemachten Erfahrungen seien sehr
zufriedenstellend.

Die englischeAerztegesellschaft nimmt auch

Damen, die ihre medizinischen Studien mit Erfolg
absolviert haben, in ihre Gilde auf.

In Stockholm wurde eine Frau in den Reichstag

gewählt.
Dr. NettieC. Hall aus Wessington Springs,

Amerika, welche längere Zeit eine staatliche Professur in
South-Dakota W. C. F. ll. bekleidet, hat ihre dortige
Stellung aufgegeben, und die kommerzielle Laufbahn
betreten. Sie ist die erste Frau in diesem Staate, die einer
Apotheke, die mit einem Droguengeschäft verbunden ist,
selbständig vorsteht.

Die jüngst verstorbene Frau EmilieCor-
deyinClarens, Waadt, vermachte letztwillig zu
wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken eine. Gesamtsumme
von 40,000 Fr. Außerdem schenkte sie zu öffentlichen
Zwecken ihr Haus mit Zubehör in Clarens.

Der zürcherische Verein zur Unterstützung
armer Wöchnerinnen hat im Jahre 1892

Unterstützungen im Betrage von Fr. 10,116. 70 den armen
Bedürftigen zufließen lassen. Die Zahl der mit nötigen
Spenden bedachten Wöchnerinnen beträgt 386, welche sich

auf 16 Gemeinden verteilen. Das dem Jahresbericht
eingefügte Verzeichnis der an die Bedürftigen abgegebenen

Gegenstände spricht eine eigentümlich vernehmliche
Sprache. Eine jede der aufgezählten Kleinigkeiten, wie
solche zu Dutzenden und Hunderten abgegeben wurden,
erzählt einem erfahrenen, mitfühlenden Mutterherzen seine
eigene Geschichte von Mangel, Entbehrung und Not, dann
aber auch von der verständnisvollen, werkthätigen
Hülfsbereitwilligkeit und Hülfsarbeit edler Frauenseelen, die
den ungesuchten Lohn für ihr menschenfreundliches Thun
reichlich in sich selber finden werden.

Weibliche Fortbildung.
I n Andelstnge» und Kerlingen sind unter Genehmigung

des Erziehungsrates weibliche Fortbildungsschulen
erichtet worden.

Die Schweizerische Zeitschrift für
Gemeinnützigkeit (Organ der Schweizerischen Gemeinnützigen
Gesellschaft) bringt in ihrem vierten Heft ihres 31.
Jahrganges eine, ganz besonders denkende Frauen interessierende,

sehr verdienstliche Arbeit von Archivsekretär Rud.
Dietrich über: Die schweizerischenSchulenund
Kurse für allgemeine, hauswirtschaftliche
und berufliche Fort- oder Ausbildung des
weiblichen Geschlechts nach Erhebungen in den

Jahren 1891 und 1892. Mit Anhang: Gesetzliche
Bestimmungen über die staatlichen Arbeitsschulen

der Kantone.
Wir werden nicht ermangeln, eingehend aus den Inhalt

der sehr verdankenswerten, mühevollen Arbeit zurückzukommen.

Eins nur sei heute schon gesagt: Die vorliegende
Zusammenstellung erweist zur Genüge, daß in den letzten
drei Jahren für die Fortbildung des weiblichen Geschlechtes

viel gethan worden ist, daß das aber nur einzelne Tropfen
sind auf den heißen Stein dieser Seite der Frauenfrage.
Ferner zeigt sie die unbedingte Notwendigkeit vermehrten
und energischen Eintretens von Staat und Gemeinde zum
Zwecke der weiblichen Fortbildung. Die Bildung tüchtiger
Frauen ist ebenso sehr die unabweisbare Pflicht des Staates,
als es diejenige des männlichen Geschlechtes ist, denn:
Untüchtige, ungenügend gebildete Frauen und Mütter hemmen

und verunmöglichen die schöne, gesunde Entwicklung
der Gegenwart und der Zukunft.

Kleine Mitteilungen.
Der Ingendhort der Stadt Zürich beherbergte letztes

Jahr 25 Knaben und 25 Mädchen und verausgabte
dafür Fr. 3502. In die Leitung des Jugendhortes teilen sich

drei Lehrer und eine Lehrerin.
z»er Kan»elsstand und die Iran. Die Stellung

der kaufmannischen Vereine zu den weiblichen Angestellten

im Handelsstande — eine Preisarbeit des
schweizerischen kaufmännischen Vereins pro 1892 — wurde von
zwei Konkurrenten, den Herren Arthur Blanc in Freiburg

und Georg Wild in St. Gallen, besprochen. Der
eine betrachtet die Frau sowohl bezüglich der Intelligenz,
als der physischen Kraft als unter dem Manne stehend,
der andere stellt sie dem Manne gleich. Der eine
verschließt ihr die kaufmännische Carriere und die kauf¬

männischen Vereine, der andere nimmt sie wohlwollend
auf. Der eine geht so weit, zu verlangen, daß der
schweizerische kaufmännische Verein eine Petition an alle
Geschäftshäuser richte, sie möchten nur männliche Angestellte
beschäftigen, der andere will nicht nur alle Bildungs-
gelegenheitcn, die dem männlichen Geschlechte zu Gebote
stehen, auch dem weiblichen erschließen, sondern sogar,
Hand in Hand mit ihm, an der Verbesserung der beruf-
lichen und wirtschaftlichen Lage der Angehörigen des
kaufmännischen Standes arbeiten.

H«n 3V an der Hochschule Zürich studierenden
Damen sind 4 Schweizerinnen, 26 aus dem Ausland.

Baselstadt gibt jeden Winter circa 9000 Jr. für
Suppenverteilung a» arme Kinder der Hrim»» «nd
Sekundärschule ans. Ca. 1500 Schüler yenießen diese große
Wohlthat, von der nur zu wünschen ist, sie möchte noch
weiteren Bedürftigen zu teil werden. Um die Auslagen,
wofür bis jetzt die Mittel immer auf freiwilligem Wege
zusammengebracht wurden, zu decken, hat die Primärschule

den Versuch einer Schülerkollekte mit kleinen
Couverts gemacht, die jeweilen 3000—4000 Fr. ergab. Diese
Suppenkollekte wird dieses Jahr in allen Schulen und
am gleichen Tag angeordnet und wird jedenfalls genügend

Mittel zur Deckung der Gesamtauslagen ergeben.

Gin wohwollender Arbeitgeber ist der Großindustrielle

Freiherr v. Hcyl in Worms. Derselbe hat in
seinen Betrieben schon ganz bedeutende Wohlfahrtseinrichtungen

getroffen und neuerdings mit seiner Frau aus
Anlaß ihrer silbernen Hochzeit 90,000 Mark zu demselben
Zweck gespendet.

In Shicago wird eine nur für weibliche Herbrecher
bestimmte Holizeistatton gebaut.

In jüngster Zeit werden Alumivinm-Kriffel zum
Verkaufe ausgeboten. Es soll dieser Griffel weder kratzen
noch schmutzen, seine Arbeit aber sei sauber und scharf.
Als Hauptvorzug dieser Neuheit wird geltend gemacht,
daß der Griffel beim Fall nicht bricht und auch nicht
gespitzt zu werden braucht.

An ägyptischen Mumien, welche vor Tausenden von
Jahren einbalsamiert wurden, soll eine Art von Korsett
gefunden worden sein.

In Wohlhusen wird seit Neujahr 45 armen
Schulkindern jeden Mittag V? Liter Milch und eine Portion
Brot verabreicht.

Her neueste Spinnsport'der Aristokratinnen in London

hat auch in Zürich Anklang gefunden. Eine gebildete

Frau erbietet sich im „Tagblatt", jungen Damen das
Spinnen zu lehren.

Als Sängerin macht Iräuleia Anna Sutler von
Arnnneu, Schwyj, in der musikalischen Welt Aufsehen.
Seit September 1892 am Stadttheater in Augsburg
engagiert, ist sie nun vom April an für die Dauer von
drei Jahren an das Hoftheater in Stuttgart engagiert.

In der Nacht vom 5. zum 6. Januar haben 1942
Personen, 1899 Männer und 43 Frauen, das städtische
Obdach in Berlin aufgesucht. Welche Summe von menschlichem

Elend bergen diese Zahlen!

In Wien wurde durch erfolgte Verhaftung festgestellt,

daß die 34jährige Marie Joseph« Guendinger sich
seit 14 Jahren unter den Schriften und dein Namen ihres
damals verstorbenen Bruders als angeblicher Mann durchs
Leben geschlagen hat. Sie that dies, um leichter ihr
Auskommen zu finden.

Siebcujig Jahre ununterbrochen im selbe« Hanse
im Dienst steht Magdalena Manner in Fluh ber Bre-
genz. Gleich ehrend für den Dienstboten wie für die
Herrschaft.

Hon den SSO Haare«, welche letztes Iahrin der Stadt
St. Hallen getraut wurden, standen 2 Bräutigame und
17 Bräute im Alter von 16 bis 20 Jahren.

Hin« Eheschließung wider die Abrede hat am
letzten Tage des Jahres 1892 auf einem Berliner
Standesamte stattgefunden. Ein deutsches Blatt berichtet
hierüber: Braut und Bräutigam stehen festlich gekleidet
vor dem Standesbeamten. Dieser hat soeben mit der
würdevollen Miene, die er in derartigen Fällen aufzusetzen

pflegt, das Brautpaar mit den Pflichten des neuen
Standes vertraut gemacht und richtet an den Bräutigam
die feierliche Frage, ob er die ihm zur Seite stehende
Jungfrau N. N. zu seiner Ehegattin machen wolle. „Nein,"
lautet die im entschiedenen Tone gegebene, für den
Standesbeamten nicht wenig verblüffende Antwort. Alles
Zureden erweist sich als nutzlos. „Ich habe unterwegs etwas
über meine Braut gehört," erklärt der Bräutigam und
damit verbleibt er bei seiner Weigerung. Das Brautpaar

verläßt mit den Trauzeugen das Amtslokal und
der Standesbeamte geht erregt auf und ab, indem er
sein Gehirn zermartert, wie er das bereits fertiggestellte
Protokoll wieder in Ordnung bringen könne. Während
er noch über dieses schwierige Problem nachsinnt, treten
zu seiner nicht geringen Ueberraschung die Brautleute samt
Gefolge wieder herein. Inzwischen hatte sich nämlich
folgende Scene abgespielt. Auf der Straße angelangt,
machte die schnöde kompromittierte Braut ihrem abspenstig

gewordenen Liebhaber heftige Vorwürfe. Er werde
wohl wieder eine Frau, sie aber, die in solcher Weise
beschimpft sei, nie mehr einen Mann bekommen. Diese
Vorhaltungen stimmten den nicht bösartigen, jungen Mann
ganz weich und nun geht er auf den Vorschlag seiner
Braut ein, zurückzukehren und, um ihren Ruf wieder

herzustellen, dem Beamten zu erklären, er habe sich eines
Bessern besonnen; doch wolle sie, ihm zu Liebe, jetzt Nein
sagen. Auf die Frage des Standesbeamten an den Bräutigam

erfolgt jetzt natürlich eine bejahende Antwort. Aber
auch die an die Braut gerichtete Frage wird mit einem
schallenden „Ja" beantwortet. Vergebens erklärt der
Bräutigam, es sei dies gegen die Verabredung. Der
Standesbeamte läßt sich jetzt auf keinerlei Verhandlungen
mehr ein. Wer „A" gesagt hat, muß auch „B" sagen,
das Protokoll wird unterschrieben, und „freudestrahlend"
verläßt die junge Frau, minder glücklich aber der
neugebackene Ehemann, den Schauplatz dieser merkwürdigen
Begebenheit.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2010: Ein Verwandter von uns, der mit

meinem Sohne das Zimmer teilt, leidet sehr an
übelriechendem Fußschweiß. Es ist dies für meinen Sohn
sehr unangenehm und auch für mich, denn das Bett hat
trotz fleißigem Lüften den Übeln Geruch schon angenommen.

Der junge Herr ist etwas empfindlich, denn wenn
unsere Kinder im frischgesallenen Schnee fröhlich kneippten,

fürchtete er sich, dies auch zu thun. Ebenso scheut
er sich vor kalten Waschungen. Ich riet ihm, statt der
wollenen Socken (die stets, ob frisch gewaschen oder
getragen, schlecht riechen und deren Wäsche in seiner Heimat

besorgt wird) solche von Vigogne zu tragen, wie
unsere Kinder und welche man nötigenfalls kochen könnte.
Der junge Herr fürchtet aber, davon offene Füße zu
bekommen. Um gütige Meinungsäußerung von Erfahrenen
bittet Alte Abonnentin in Zürich.

Frage 2011: Ich habe ein minderjähriges, gutwilliges
und braves Dienstmädchen, dessen Vater, der ein
Schuldenmacher und Trunkenbold ist, den Lohn des Mädchens,
sowie die Trinkgelder und Geschenke für sich beansprucht.
Hat der Vater wirklich ein gesetzliches Anrecht aus diesen
Lohn oder darf dieser von der Herrschaft für das Mädchen

zinstragend angelegt werden, sofern er nicht für
unbedingt notwendige Anschaffung von Kleidern verausgabt
werden muß?

Frage 2012: Wo kann Brooks Maschinenfaden zum
Wiederverkauf bezogen werden?

Frage 2013: Eine treue Abonnentin der „Schweizer
Frauen-Zeitung", welcher das Blatt in Gemeinschaft mit
ihrem Gatten zur unentbehrlichen Lektüre geworden ist,
wünscht die Jahrgänge von 1886—1892 zu verkaufen.
Sollte vielleicht eine freundliche Leserin für eine Anregung

und Belehrung suchende bedürftige Mitschwester die
guterhaltenen, kompletten Jahrgänge billig erwerben wollen,

so möge sie zur Anbahnung der nötigen Korrespondenz
ihre Adresse mitteilen.

Frage 2014: Wie kann man Pauspapier im Hause
herstellen?

Frage 2015: Seit einiger Zeit wird mir das häufige
Zerspringen der Lampengläser zur wahren Plage. Ich
halte die Lampen seit Jahr und Tag an demselben, ziemlich

gleichmäßig erwärmten Orte und kam mir dieser
Uebelstand früher höchst selten vor. Für diesbezügliche
Antwort dankt zum voraus bestens

Abonnentin an der Venoge.

Antworten.
Auf Frage 2004:

Die Mumie.
Von der Pyramide im Wüstensand
Sie brachten die Mumie ans nordische Land;
Es sagen die Zeichen an ihrem Sarg,
Daß er schon dreitausend Jahre sie barg.

Eine Königin war es in Glanz und Prangen,
Doch Hoheit und Schönheit sind aü' vergangen.
Nur ein Weizenkorn in der starren Hand,
Sie senken es sorgsam ins nordische Land.

Und siebe! im Lenz ist der Keim erwacht,
Ist zum Halme geworden, hat Frucht gebracht;
Nach dreitausend Jahren noch Aehren getragen:
Wie mögt ihr denn «n den Gräbern verzagen?
Der Herr, der dem Körnlein solch Leben schenkt,
Hat den Keim in die Menschenseele gesenkt;
Wie wäre nicht stärker der Lebenskeim.
Der in Gottes ewigem Reiche daheim?

Es ist ein Wunder, man kann's nicht ergründen,
Doch im Weizenkorn kannst du es sehen und finden,
Und was du in diesem Körnlein geseh'n,
Das erfasse im Glauben, auch ohne Versteh'n!

Auf Frage 2005: Hustende Personen gehören nicht
in Versammlungen, wo dieser oder jener Art von
Vorträgen gehalten werden. Wer nur einigermaßen gewöhnt
ist, auf andere Rücksichten zu nehmen, wird sich von selber
fern halten. Ein jeder Geistliche wird da, wo ein
unwiderstehliches Bedürfnis nach geistlicher Erbauung
vorhanden ist, gerne Mittel und Wege suchen, um dieses in
privater Weise zu befriedigen, wenn er dadurch den
Kirchenbesuchern den ungestörten Genuß seiner Predigt
ermöglichen kann. An guten, religiösen Erbauungsbüchern
ist auch kein Mangel, so daß öffentliches Aergernis leicht
vermieden werden kann, ohne daß der Erbauungsbedürftige

an geistiger Speise zu darben brauchte.

Auf Frage 2006: Als Antwort eine Gegenfrage:
Was schickt sich besser? Mit redlicher selbständiger
Arbeit für sich und die Seinigen ehrenhast sein Brot ver-
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bieueu; fiel) in arbeit-5fäljigem Buftaub bon SerWanbten
erhalten laffen, ober in ängftlid) berborgener, borneßmer
Slrmut barbeit unb fo ber Kinber gefitnbe SebenSanfcßau»
ling unb iljr Sßflic^tgefül)! irre p leiten?

Stuf grage 2006: 2Bitfltcß gut unb großbettfenbe
SBerloanbtc Werben ba§ gefunbe, arbeitëfreubige unb nad)
éetbftânbigïeit ftrebenbe SBefen einer Dont ©cßitffal toeni»

ger begiinftigten gamiltenangeßörigen gerne mit Rat unb
Sßat unterftüöen, untfonießr, tnenn fie fetber nießt im
ftanbe märe, ba§ fürs Seben Stotmenbige mit täglicher
Slrbeit p öerbienen. 3Ba§ füllen benn bie arbeitafäßigen
unb arbeitëfreubigen 5Cöct)ter tßun, menu bie ißrem SBefen
gufagenbc Sefcßäftigung aus pflicßtfcßulbiger Rüdficßt auf
ben ©taub ber SSermanbten nirfjt foil ausgeübt Wer»
ben bürfen? ©ölten ©ie yüctjtig unb berfdjämt, in §an»
gen unb Sangen bie üerrinnenben Sage ber 3ngenb
gätjten unb auf ben SRann marten, ber gemittt unb aueß
reict) genug ift, ein borneßm erlogenes, bertoößntes aber
armes Sämeßenprtüoßlßabenbengraupmacßen? SBetd)

traurige, oerfeßrte Bumutung!
Stuf grage 2006: ©o tauge bie grauen pr ßbfung

Don fold)en gragen noeß ber öffentlichen ^Begleitung
bebürfen, braueßen fid) bie SJtänner oor ber toeibließen
Konfurrettj im gefcf)äftlict)en unb öffentlichen Seben nießt p
fürchten. (Site fteiüiser Sefer bec „grauetojeitmto".

Stuf grage 2006 : SBenn bie Stutter fieß aus irgenb»
meldten ©rünbeit bem SOBilXen ber mafjgebenben, meit biel»
leid)t unterftüüenben Skrmanbten nießt entgegenpfeben
magt, fo enthebe fie menigftens bie jungen Söd)ter ber
fotgenfehmeren Rbßängigfeit. ©ie ftette biefe jungen
Gräfte in einen SBirfungsfreis, ber ihren gäßigfeiten eut»

fprießt, unb mo fie bie feßtnere, aber fchöne Kunft lernen
fönnen, auf eigenen güßett p fteßen.

Stuf grage 2007 : ©ine im SBinter geöffnete „Kneipp»
fche" Kuranftalt befinbet fich im ©ßatel @t. Senis, Kt.
greiburg. Seiter berfetben ift §err Sr. Röttin (ein
Seutfeßfeßtbeijer). îangjiiÇriae Hbomtentin.

Stuf grage 2008: Unt bas SBeißnäßen als S3eruf
betreiben p fönnen, ift eine grün bliche Seßre erfor»
berlicß. ©in Kurs üon furjer Sauer, merbe foleßer an
einer grauenarbeitsfchule ober an einem ©etoerbemufeum
genommen, fattn nidjt genügen ; es müßten benn mehrere
Surfe nacheinanber genommen merben. SBo ber längere
35efud) einer grauenarbeitsfchule nicht möglich fein fann,
ba fotlte einer praltifcßen Seßre bei einer SSBeißnäßertn

menigftens ein abfeßließenber Surs im Rtufterjeießnen,
Sereeßnen unb Bufcßneiben angefügt merben. ©ine Koften»
bereeßnung pßt man am beften aus ben fßrofpeften ber
grauenarbeitsfchule 3ÜTtd)/ S3afet, @enf, ©ßauj im gonbs,
(Sßur unb bom ©etoerbetnufeutn in ©t. ©alten.

JeuiMon.

Mtim
2lu8 bem ftranàôfifdjen ilberfefet.

§
(Sortierung.)

ßne weiteres Bögem machten mir uns auf ben
SSeg nach b«" Sffiatbe. ©eit ben Sagen beS

^riegeê, mo ich gelernt hatte, aus ben um»
hertiegenben bürren Steften ein luftiges geuer an»

jumaeßen, hatte ich faum mehr einen SBalb gefeßen,
unb feit ber Seit, ba ich bie teßte pfeife gefeßnitten,
mochte naßep eine Sierteljaßrßunbert Oergangen fein.
Sie ©rinnerung an biefe bergangenen Singe riefen
in mir eine Stimmung hexbor, baß ich hätte SSerfe

machen fönnen; meine Steffen aber ließen mir feine
9tuße, fie richteten taufenb gragen an mich, eine
einfältiger als bie anbere, Wie fie eben nur Kinber
erfinnen fönnen.

Racßbem bie pfeifen richtig erfianben, ging eS

unter SRufilbegleitung Weiter nach bem Orte, „wo
bie Schilfrohre waeßfen", einem 0rte, Wie gefeßaffen

für fotcf) fleine Surfcßen, feucßtcS, niebrigeS felbft
fumpfigeS Sanb mit einem trügerifdj in Sirïen unb
hoßen ©räfern berftedten Sacße. SDteine Steffen, bie
ben Drt feit langem fannten, machten fich lebhaft
auf bie Suche nach ben geWünfcßten ©chitfarten.
Buerft gab ich ängfttieb acht auf fie, allmählich «ber=
ließ ich fa- bie fict) fröhlich hexuwtummeften, etWaê

meßr fid) felbft, ein hübfeßer garrenWebet naßm
meine Slufmerffamfcit in Stnfpru^. Schreden§= unb
|>ülferufe mahnten mich batb genug an meine Sßfticßt;
burd) ba3 StätterWerf faß i^ ein fteineê $erfön=
djen auê Seibeêfrâften baoonfpringen: e» war Subge,
ber offenbar feinem ©ruber ju §ütfe eilte, jwei
©efunben fpäter üerfanf er gleich biefem in bem

fchwarjen ©eßtamme, ber ßier baê Sadjbett bitbete.
©tihfdjnell War ich öur ©teile unb gtüdtich fo

weit, jeben ber Steinen an einem ^änbeßen ju faffen,
als ein oerräterifdjer ©raSbüfcßet unter meinen güßen
nachgab unb ich felbft ßineinrutfeßte. Siefer Um=

ftanb öerWanbette SobbieS Sßränen in größti^feit,
icß felbft naßm bie ©aeße ungleich tragifeßer. @S

ift gewiß burdjauS ungemütlid), wenn man beim
gifdßen plößticß in fließenbeS SBaffer fällt; ift man
aber mit feiner fcßönften perlgrauen fpofe befleibet
unb ftürjt auf einmal in feßwarjen ©umpf, fo über»
fteigt baS boeß gewiß alle ©renjen. Stafcß ergriff
icß bie Einher unb Warf fie auf baS Ufer, unb
feßwang mid) in fcßlecßtefter Saune felbft hinauf.
3<ß öerfueßte mich ju fcßütteln, wie idß eS oft nach
einem S3abe unferen Dteufunblänber ßatte tßun feßen,
aber baS War eine unglüdlicße Sbee: baS SleibungS»
ftüd liebte fid) nur nod) fefter an mid), jubem würbe
mein ßeller giljßut, ber auf ben S3oben gefallen,
über unb über mit ben feßwarjen SSSaffertropfen be=

fprißt. 3xß ifarf einen feßr ärgerlidjen S9lid auf
bie llrfacße all biefeS ®tißgefcßidS; ber kleine her»
ftanb glüdli^erWeife bie ftumme ©praclje nießt unb
fagte:

„öhnet0ntel ^enrß Wäre id) armer, Heiner Sobb
ertrunlen; icß habe Sich nun nod) biel meßr lieb!"

„®ut, gut," erwiberte icß, „je|t machen wir,
baß Wir rafcß nach f?aufe fommen."

©lüdlicßerWeife befanb fid) auf unferem SBege

nur eine einzige SSifla, bie fo hinter Säumen unb
©ebüfeßen berftedt lag, baß ißre Sewoßner unS meßt
feßen tonnten, greilicß War bie ©traße bon SBagen
feßr frequentiert, bodj tonnten wir uns beim erften
©eräufcß in ben SBalb prüdyießen, jubem waren
wir taum fünf Minuten bon unferem £>aufe entfernt.

§ilf Rimmel! auf ©ummiräbern mußte bie ©qui»
page herangerollt fein, bie uns eben naeßfam, feßon
War teine Beit meßr, uns juriidjuyieljen. ©S Waren
Samen — unb ein ßämifcßeS ©efeßid wollte eS, baß
fie, gerabe fie babei War!

©S War unnüß, ben Sopf Wegjubreßen, fie ßatte
unS bereits ertannt. ba War fie, in einer ent»
jüdenb frifeßen Soilette, baS ©efießteßen gan§ rot
bureß bie Slnftrengung, baS Sacßen jurüdjußalten.
3cß ßob ben ®opf unb ber SluSbrud meines ©e=
fidjteS mußte ißr jur ©enüge meine ©ebanten ber»
raten.

©ie ließ ben SCBagen nießt anßalten; mit leicßtem
Säcßeln rief fie mir ju: '

,,©ie feßeinen 3ßxen ©onntagnaeßmittag gut an»
geWanbt ju ßaben! Sergeffen ©ie nießt, baß icß
©ie morgen alle brei bei mir erwarte! Sluf SCBieber»

feßen!"
,,©ott fegne Sein gutes §ery," murmelte icß.

3ebe anbere hätte ein Sergnügen baran gefunben,
mieß mit meinem übten Slüsfeßen aufstießen, fie
fueßte mir bie gute Saune wieberpgeben. ©erüßrt
über fo biet IperjenSgüte legte ich ben SReft beS

SEßegeS in Weit befferer Stimmung jurüd, als id)
naeß meinem berborbenen Steußern baju berechtigt
geWefen wäre.

SJtit ber SRiene eines öfßsierS, ber feine SriegS»
gefangenen an ben ©efängniSWärter abliefert, über»
gab ich meine Steffen ißrer Sonne; bann bertaufeßte
icß fcßleunigft mein naffeS ©eWanb gegen meine
beften gefttleiber; — id) erwartete feinen Sefucß,
aber id) War baS in meiner ieüiqen ©timmunq mir
felbft fdjulbig.

3HS bie Sinber enblidj eingefeßtafen Waren unb
nur nod) meine ©ebanten mir ©efeHfdßaft teifteten,
ließ icß biefen freien Sauf unb fie erjäßtten mir
teife, teife bon einer gtüdiießen Bulunft...

*
$ *

Stm Sölontag morgen War icß mit ©onnenauf»
gang im ©arten. Sobbie mußte SJtiß SJtaßton fein
SerfößnungSbouquet überbringen, eS galt, baSfelbe
ber ©mpfängerin würbig ju maeßen; icß plünberte
ju biefem Bwxde fämttidje ©eWäcßSßäufer unb Sa»
batten. Sann ließ icß mir bie ©arberobe metner
Steffen borweifen unb taS naeß reifltcßer lleberlegung
bie SleibungSftüde, bie fie ßeute tragen füllten, felbft
aus. SUS Huge grau ertunbigte fieß bie Sonne,
wann icß wegjugeßen wünf^e, ba eS im gntereffe
ber ©auberteit ber Kleinen geraten fei, fie früße»
ftenS eine ©tunbe borßer anpHeiben.

Seim Sejeuner ßatten wir Sluftern, bie in tiefen
©Rüffeln ferbiert Würben. Kaum ßatten bie Kleinen
biefetben erblidt, als fie ju lacßen begannen unb
ausriefen:

,,©ieß boeß, Sobbie, bie S^ilbfrötenteKer!" Wor»
auf Sobbie mit einem greubenruf antwortete.

Sßre ©rregung war mir unberftänblidj unb icß

fragte naeß ber Urfacße.
„3cß Will Sir's jeigen," fagte Subge unb tarn

mit feinem gefüllten Seiler ju mir ßer, „ßatte ben
Kopf fo unb fieß, am Soben beS Sellers ift bie
©cßilbfröte."

3d) ßob ben Seiler empor unb faß baS gabrit»
yeießen, eine farbige ©cßitbtröte, bort eingebrannt.
Subge feßrte an feinen Staß jurüd, mieß berfießernb,

baß biefe ©cßilbfröten nießt laufen tonnen wie bie
reeßten.

Rad) bem ©ffen maößte icß Soilette. 3^ braudje
nid)t ju berfießern, baß idj bieS ßeute mit peinti^er
©enauigteit tßat; aber noeß nie ßatte mir meine
©arberobe fo gefcßmadtoS gefeßienen, noöß nie mein
Safiermeffer fo feßleeßt gefeßnitten, mein ©djußwert
fo wenig ©lanj geßabt Wie ßeute.

Sa icß mit meinem äußern SRenfcßen fo Wenig
reüffierte, Wanbte icß meine ganje Slufmerffamïeit
bem Souquet ju, icß pflüdte oßne ©ewiffenSbiffe
fo biel Stumen, baß man eine Kircße ßätte bamit
fdimüden tönnen, unb Warf fie Wieber Weg, Wenn
fie nießt gans tabeüoS Waren. Ratürlicß Waren meine
Reffen mit babei unb überßäuften mieß mit gragen
unb Satfcßtägen.

„®ibt eS im Rimmel aueß fo fcßöne Stumen,
Dntel §enrß?" fragte ber 3üngere.

„Dntet ^enrß," fußr ber anbere fort, „Wenn bie
Slätter fieß fo ßin» unb ßerbewegen, fpricßt bann
ber äBinb mit ißnen? gür wen ma^ft Su baS

Souquet?"
„gür 3Riß SRaßton, für bie Same, bie Wir geftern

in ber Kircße gefeßen."
„0ß, bie ift fo lieb! unb fo gut! Wie B«der;

nein, noeß beffer — Wie Kucßen; icß ßabe fie re^t
feßr lieb, unb Su?"

„3(ß etnpftnbe bie größte ©ßrerbietung für fie."
„Sietung? 3BaS ift baS: Sietung?"
„SaS ift, wenn man jemanben feßr gut unb

liebenSWürbig'finbet, fo baß man am liebften ben

ganjen Sag bei ißm Wäre, lieber als bei allen an»
bern ßeuten."

„©ben! Sann ift atfo Sietung unb Siebe baS»

felbe, nießt Waßr, 0n!el $enrß?"
„§ole mir fcßneU einen Knäuel Sinbfaben bei

SRaggie," erwiberte icß, feine gragen abbreeßenb.
„©erne, icß geße fogleicß; aber nießt Waßr, eS

ift baSfelbe?"
** *

Um jwei Ußr jog ÜRaggie bie Kinber an, bann
maeßten wir unS auf ben SBeg. 3<ß füßrte fie beibe

an ber £anb, bamit fie ja feine ßuft befämen, über
§eden unb Säcße ben Schmetterlingen unb £>eu=

feßreden nacßjujagen; jur größeren Sorficßt trug
icß aueß noeß baS Souquet. Rur noeß einige ©cßritte
bon ber ^Senfton ©larffou entfernt, bemerfte icß, baß
meine Krawatte fieß berfeßoben ßatte, aber feßon War
eS pr Slbßülfe p fpät; Silice SRaßton faß auf ber
Siajja unb icß füßtte, baß ißr Slid auf uns rußte.
3d) ßielt Sobbie baS Souquet ßin unb berfpracß ißm
eine große Süte boü SonbonS, Wenn er eS nießt faflen
taffe; bann traten Wir bureß baS portal in ben
©arten, wo ein ÜRann bermittetft einer SRäßmafcßine
ben Rafen feßnitt. UnglüdticßerWeife faß eS ber
Kleine. 9Rit einem greubenfeßrei Warf er fein foft»
bareS Souquet bon fieß, um fieß bem ÜRanne pp=
gefeïïen. 3d) preßte eS ißm Wieber in bie §anb, ba»

mit er feine SfH^ßt ertebige, unb faum war bieS

gefeßeßen, als er famt feinem Sruber Wie ein Slat
babonfeßlüpfte, um bie ÜRafcßine in ber Räße p
betrachten.

„SaS nennt meine ©eßwefter „bie beften Kinber
ber Söelt", mein gräulein," fagte icß, mieß p 3Riß
SRaßton wenbenb.

,,©S finb jwei aEertiebfte Surfcßen," antwortete
fie, „icß feße eS fo gerne, wenn Kinber aueß finb»
ließ unb natürlich fid) bewegen."

„3cß Wäre gewiß 3h"* Rnficßt, Wenn icß nidjt
für ißre jaßüofen Uebeltßaten berantwortlicß Wäre.
SReine Sorgefeßten würben mieß einmal ßößer fcßäßen,
Wenn id) mir für fie bie Hälfte fo biet SRüße gäbe,
Wie mit ben beiben Keinen SBilben."

©ine freunbfcßaftlicße Unterhaltung folgte; unfere
gemeinfamen Sefannten, bie neueften ©rjeugniffe
ber Sitteratur, ber SRalerei unb SRufif, lieferten
ben ©toff bap. SEelcß' ein Sergnügen für mieß,
bie tiebenSWürbige ©preeßerin fo in näcßfter Räße
betrauten p bürfen. SEßoßlunterridjtet, intefligent,
boEfommen §errin ißrer felbft, gefleibet mit feinem
©efeßmad oßne jebe Kofetterie, wen foEte eS Wun»
bern, Wenn biefe Sorjüge, berbunben mit fo biel
©cßönßeit, SiebenSWürbigfeit unb anmutig refer»
bierter Haltung, mein Iperj p boEfter Sewunberung
entflammten? SRein ©tüd War bon furjer Sauer.
Sie Senß°n ©larffon beherbergte meßrere junge
Samen unb wenn mir biefer Umftanb aueß p jeher
anberen Beit nur angeneßm geWefen Wäre — ßeute
fonnte icß einem SRißbeßagen nießt gebieten, als icß

fie eine um bie anbere auf ber Sßiajp ißren Sßlaß
neßmen faß. 3d) Würbe borgefteEt unb bann Würbe
bie Unterhaltung aEgemein.

egortfeiunj folgt.)

Srutf bon Sb. äßirtß ft Sit., @t. ©allen.

16 Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

dienen; sich in arbeussähigem Znstand von Verwandten
erhalten lassen, oder in ängstlich verborgener, vornehmer
Armut darben und so der Kinder gesunde Lebensanschauung

und ihr Pflichtgefühl irre zu leiten?

Auf Frage 2006: Wirklich gut und großdcnkende
Verwandte werden das gesunde, arbeitsfreudige und nach
Selbständigkeit strebende Wesen einer vom Schicksal weniger

begünstigten Familienangehörigen gerne mit Rat und
That unterstützen, umsomehr, wenn sie selber nicht im
stände wäre, das fürs Leben Notwendige mit täglicher
Arbeit zn verdienen. Was sollen denn die arbeitsfähigen
und arbeitsfreudigen Töchter thun, wenn die ihrem Wesen
zusagende Beschäftigung aus pflichtschuldiger Rücksicht auf
den Stand der Verwandten nicht soll ausgeübt werden

dürfen? Sollen Sie züchtig und verschämt, in Hangen

und Bangen die verrinnenden Tage der Jugend
zählen und auf den Mann warten, der gewillt und auch
reich genug ist, ein vornehm erzogenes, verwöhntes aber
armes Dämchen zur wohlhabenden Frau zu machen? Welch
traurige, verkehrte Zumutung!

Auf Frage 2006: So lange die Frauen zur Lösung
von solchen Fragen noch der öffentlichen Wegleitung
bedürfen, brauchen sich die Männer vor der weiblichen
Konkurrenz im geschäftlichen und öffentlichen Leben nicht zu
fürchten. Ein fleißiger Leser der „Frauen-Zeitung".

Auf Frage 2006 : Wenn die Mutter sich aus
irgendwelchen Gründen dem Willen der matzgebenden, weil
vielleicht unterstützenden Verwandten nicht entgegenzusetzen

wagt, so enthebe sie wenigstens die jungen Töchter der
folgenschweren Abhängigkeit. Sie stelle diese jungen
Kräfte in einen Wirkungskreis, der ihren Fähigkeiten
entspricht, und wo sie die schwere, aber schöne Kunst lernen
können, auf eigenen Fühen zu stehen.

Auf Frage 2007 : Eine im Winter geöffnete „Kneipp-
sche" Kuranstalt befindet sich im Chatel St. Denis, Kt.
Freiburg. Leiter derselben ist Herr Dr. Röllin (ein
Deutschschweizer). Langjährige Ab-nnentin.

Auf Frage 2008: Um das Weißnähen als Beruf
betreiben zu können, ist eine gründliche Lehre
erforderlich. Ein Kurs von kurzer Dauer, werde solcher an
einer Frauenarbeitsschule oder an einem Gewerbemuseum
genommen, kann nicht geniigen; es müßten denn mehrere
Kurse nacheinander genommen werden. Wo der längere
Besuch einer Frauenarbeitsschule nicht möglich sein kann,
da sollte einer praktischen Lehre bei einer Weißnäherin
wenigstens ein abschließender Kurs im Musterzeichnen,
Berechnen und Zuschneiden angefügt werden. Eine
Kostenberechnung zieht man am besten aus den Prospekten der
Frauenarbeitsschule Zürich, Basel, Genf, Chaux de Fonds,
Chur und vom Gewerbemuseum in St. Gallen.

Feuilleton.

Meine Nefsien.
Aus dem Französischen übersetzt.

(Fortsetzung.)

^W«hne weiteres Zögern machten wir uns auf den
Weg nach dem Walde. Seit den Tagen des

P Krieges, wo ich gelernt hatte, aus den
umherliegenden dürren Aesten ein lustiges Feuer
anzumachen, hatte ich kaum mehr einen Wald gesehen,
und seit der Zeit, da ich die letzte Pfeife geschnitten,
mochte nahezu eine Vierteljahrhundert vergangen sein.
Die Erinnerung an diese vergangenen Dinge riefen
in mir eine Stimmung hervor, daß ich hätte Verse
machen können; meine Neffen aber ließen mir keine

Ruhe, sie richteten tausend Fragen an mich, eine
einfältiger als die andere, wie sie eben nur Kinder
ersinnen können.

Nachdem die Pfeifen richtig erstanden, ging es

unter Musikbegleitung weiter nach dem Orte, „wo
die Schilfrohre wachsen", einem Orte, wie geschaffen

für solch kleine Burschen, feuchtes, niedriges selbst

sumpfiges Land mit einem trügerisch in Birken und
hohen Gräsern versteckten Bache. Meine Neffen, die
den Ort seit langem kannten, machten sich lebhaft
auf die Suche nack den gewünschten Schilfarten.
Zuerst gab ich ängstlich acht auf sie, allmählich überließ

ich sie, die sich fröhlich herumtummelten, etwas
mehr sich selbst, ein hübscher Farrenwedel nahm
meine Aufmerksamkeit in Anspruch. Schreckens- und
Hülferufe mahnten mich bald genug an meine Pflicht;
durch das Blätterwerk sah ich ein kleines Persön-
chen aus Leibeskräften davonspringen: es war Budge,
der offenbar seinem Bruder zu Hülfe eilte, zwei
Sekunden später versank er gleich diesem in dem

schwarzen Schlamme, der hier das Bachbett bildete.
Blitzschnell war ich zur Stelle und glücklich so

weit, jeden der Kleinen an einem Händchen zu fassen,
als ein verräterischer Grasbüschel unter meinen Füßen
nachgab und ich selbst hineinrutschte. Dieser
Umstand verwandelte Toddies Thränen in Fröhlichkeit,
ich selbst nahm die Sache ungleich tragischer. Es

ist gewiß durchaus ungemütlich, wenn man beim
Fischen Plötzlich in fließendes Wasser fällt; ist man
aber mit seiner schönsten perlgrauen Hose bekleidet
und stürzt auf einmal in schwarzen Sumpf, so übersteigt

das doch gewiß alle Grenzen. Rasch ergriff
ich die Kinder und warf sie auf das Ufer, und
schwang mich in schlechtester Laune selbst hinauf.
Ich versuchte mich zu schütteln, wie ich es oft nach
einem Bade unseren Neusundländer hatte thun sehen,
aber das war eine unglückliche Idee: das Kleidungsstück

klebte sich nur noch fester an mich, zudem wurde
mein Heller Filzhut, der auf den Boden gefallen,
über und über mit den schwarzen Wassertropfen
bespritzt. Ich warf einen sehr ärgerlichen Blick auf
die Ursache all dieses Mißgeschicks; der Kleine
verstand glücklicherweise die stumme Sprache nicht und
sagte:

„Ohne^Onkel Henry wäre ich armer, kleiner Todd
ertrunken; ich habe Dich nun noch viel mehr lieb!"

„Gut, gut," erwiderte ich, „jetzt machen wir,
daß wir rasch nach Hause kommen."

Glücklicherweise befand sich auf unserem Wege
nur eine einzige Villa, die so hinter Bäumen und
Gebüschen versteckt lag, daß ihre Bewohner uns nicht
sehen konnten. Freilich war die Straße von Wagen
sehr frequentiert, doch konnten wir uns beim ersten
Geräusch in den Wald zurückziehen, zudem waren
wir kaum fünf Minuten von unserem Hause entfernt.

Hilf Himmel! auf Gummirädern mußte die Equipage

herangerollt sein, die uns eben nachkam, schon

war keine Zeit mehr, uns zurückzuziehen. Es waren
Damen — und ein hämisches Geschick wollte es, daß
sie, gerade sie dabei war!

Es war unnütz, den Kopf wegzudrehen, sie hatte
uns bereits erkannt. Ja, da war sie, in einer
entzückend frischen Toilette, das Gesichtchen ganz rot
durch die Anstrengung, das Lachen zurückzuhalten.
Ich hob den Kopf und der Ausdruck meines
Gesichtes mußte ihr zur Genüge meine Gedanken
verraten.

Sie ließ den Wagen nicht anhalten; mit leichtem
Lächeln rief sie mir zu: <

„Sie scheinen Ihren Sonntagnachmittag gut
angewandt zu haben! Vergessen Sie nicht, daß ich
Sie morgen alle drei bei mir erwarte! Auf Wiedersehen!"

„Gott segne Dein gutes Herz," murmelte ich.
Jede andere hätte ein Vergnügen daran gefunden,
mich mit meinem üblen Aussehen aufzuziehen, sie

suchte mir die gute Laune wiederzugeben. Gerührt
über so viel Herzensgüte legte ich den Rest des
Weges in weit besserer Stimmung zurück, als ich
nach meinem verdorbenen Aeußern dazu berechtigt
gewesen wäre.

Mit der Miene eines Offiziers, der seine
Kriegsgefangenen an den Gefängniswärter abliefert, übergab

ich meine Neffen ihrer Bonne; dann vertauschte
ich schleunigst mein nasses Gewand gegen meine
besten Festkleider; — ich erwartete keinen Besuch,
aber ich war das in meiner jetzigen Stimmung mir
selbst schuldig.

Als die Kinder endlich eingeschlafen waren und
nur noch meine Gedanken mir Gesellschaft leisteten,
ließ ich diesen freien Lauf und sie erzählten mir
leise, leise von einer glücklichen Zukunft...

»
*

4-

Am Montag morgen war ich mit Sonnenaufgang

im Garten. Toddie mußte Miß Mayton sein
Versöhuungsbouquet überbringen, es galt, dasselbe
der Empfängerin würdig zu machen; ich plünderte
zu diesem Zwecke sämtliche Gewächshäuser und
Rabatten. Dann ließ ich mir die Garderobe meiner
Neffen vorweisen und las nach reiflicher Ueberlegung
die Kleidungsstücke, die sie heute tragen sollten, selbst
aus. Als kluge Frau erkundigte sich die Bonne,
wann ich wegzugehen wünsche, da es im Interesse
der Sauberkeit der Kleinen geraten sei, sie frühestens

eine Stunde vorher anzukleiden.
Beim Dejeuner hatten wir Austern, die in tiefen

Schüsseln serviert wurden. Kaum hatten die Kleinen
dieselben erblickt, als sie zu lachen begannen und
ausriefen:

„Sieh doch, Toddie, die Schildkrötenteller!" worauf

Toddie mit einem Freudenruf antwortete.
Ihre Erregung war mir unverständlich und ich

fragte nach der Ursache.
„Ich will Dir's zeigen," sagte Budge und kam

mit seinem gefüllten Teller zu mir her, „halte den
Kopf so und sieh, am Boden des Tellers ist die
Schildkröte."

Ich hob den Teller empor und sah das Fabrikzeichen,

eine farbige Schildkröte, dort eingebrannt.
Budge kehrte an seinen Platz zurück, mich versichernd,

daß diese Schildkröten nicht laufen können wie die
rechten.

Nach dem Essen machte ich Toilette. Ich brauche
nicht zu versichern, daß ich dies heute mit peinlicher
Genauigkeit that; aber noch nie hatte mir meine
Garderobe so geschmacklos geschienen, noch nie mein
Rasiermesser so schlecht geschnitten, mein Schuhwerk
so wenig Glanz gehabt wie heute.

Da ich mit meinem äußern Menschen so wenig
reüssierte, wandte ich meine ganze Aufmerksamkeit
dem Bouquet zu, ich pflückte ohne Gewissensbisse
so viel Blumen, daß man eine Kirche hätte damit
schmücken können, und warf sie wieder weg, wenn
sie nicht ganz tadellos waren. Natürlich waren meine
Neffen mit dabei und überhäuften mich mit Fragen
und Ratschlägen.

„Gibt es im Himmel auch so schöne Blumen,
Onkel Henry?" fragte der Jüngere.

„Onkel Henry," fuhr der andere fort, „wenn die
Blätter sich so hin- und herbewegen, spricht dann
der Wind mit ihnen? Für wen machst Du das
Bouquet?"

„Für Miß Mayton, für die Dame, die wir gestern
in der Kirche gesehen."

„Oh, die ist so lieb! und so gut! wie Zucker;
nein, noch besser — wie Kuchen; ich habe sie recht
sehr lieb, und Du?"

„Ich empfinde die größte Ehrerbietung für sie."
„Bietung? Was ist das: Bietung?"
„Das ist, wenn man jemanden sehr gut und

liebenswürdig'findet, so daß man am liebsten den

ganzen Tag bei ihm wäre, lieber als bei allen
andern Leuten."

„Eben! Dann ist also Bietung und Liebe
dasselbe, nicht wahr, Onkel Henry?"

„Hole mir schnell einen Knäuel Bindfaden bei
Maggie," erwiderte ich, seine Fragen abbrechend.

„Gerne, ich gehe sogleich; aber nicht wahr, es

ist dasselbe?"

Um zwei Uhr zog Maggie die Kinder an, dann
machten wir uns auf den Weg. Ich führte sie beide

an der Hand, damit sie ja keine Lust bekämen, über
Hecken und Bäche den Schmetterlingen und
Heuschrecken nachzujagen; zur größeren Vorsicht trug
ich auch noch das Bouquet. Nur noch einige Schritte
von der Pension Clarkson entfernt, bemerkte ich, daß
meine Krawatte sich verschoben hatte, aber schon war
es zur Abhülfe zu spät; Alice Mayton saß auf der
Piazza und ich fühlte, daß ihr Blick auf uns ruhte.
Ich hielt Toddie das Bouquet hin und versprach ihm
eine große Düte voll Bonbons, wenn er es nicht fallen
lasse; dann traten wir durch das Portal in den
Garten, wo ein Mann vermittelst einer Mähmaschine
den Rasen schnitt. Unglücklicherweise sah es der
Kleine. Mit einem Freudenschrei warf er sein
kostbares Bouquet von sich, um sich dem Manne
zuzugesellen. Ich preßte es ihm wieder in die Hand,
damit er seine Pflicht erledige, und kaum war dies
geschehen, als er samt seinem Bruder wie ein Aal
davonschlüpfte, um die Maschine in der Nähe zu
betrachten.

„Das nennt meine Schwester „die besten Kinder
der Welt", mein Fräulein," sagte ich, mich zu Miß
Mayton wendend.

„Es sind zwei allerliebste Burschen," antwortete
sie, „ich sehe es so gerne, wenn Kinder auch kindlich

und natürlich sich bewegen."
„Ich wäre gewiß Ihrer Ansicht, wenn ich nicht

für ihre zahllosen Uebelthaten verantwortlich wäre.
Meine Vorgesetzten würden mich einmal höher schätzen,

wenn ich mir für sie die Hälfte so viel Mühe gäbe,
wie mit den beiden kleinen Wilden."

Eine freundschaftliche Unterhaltung folgte; unsere
gemeinsamen Bekannten, die neuesten Erzeugnisse
der Litteratur, der Malerei und Musik, lieferten
den Stoff dazu. Welch' ein Vergnügen für mich,
die liebenswürdige Sprecherin so in nächster Nähe
betrachten zu dürfen. Wohlunterrichtet, intelligent,
vollkommen Herrin ihrer selbst, gekleidet mit feinem
Geschmack ohne jede Koketterie, wen sollte es wundern,

wenn diese Vorzüge, verbunden mit so viel
Schönheit, Liebenswürdigkeit und anmutig
reservierter Haltung, mein Herz zu vollster Bewunderung
entflammten? Mein Glück war von kurzer Dauer.
Die Pension Clarkson beherbergte mehrere junge
Damen und wenn mir dieser Umstand auch zu jeder
anderen Zeit nur angenehm gewesen wäre — heute
konnte ich einem Mißbehagen nicht gebieten, als ich
sie eine um die andere auf der Piazza ihren Platz
nehmen sah. Ich wurde vorgestellt und dann wurde
die Unterhaltung allgemein.

<F°rts«tzun» jolgt.)

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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3§c j§ri|£nshmnfrf|.
"JïacÇ einem englifdjen Stoff bearbeitet non ft. ajianplö.

fiSortfefcung.)0 ging bie ©acße einige Sage weiter. SBoßt

ßunbertmal beê Sage» badjte £>anS an @mma§

SBorte: „3$ glaube, ich liebe bief) nidjt
meljr." Anfangs wieä er beit ©ebanfen,

baß fie boHfommen ernft gebrochen îjabe, weit non
fict). RHmählich aber hämmerte bocf) etwaâ in if>nt

emf)or, waâ ißn jur Rnficßt braute, fie t)abe bie

SBahrljeit gefagt, unb e§ bemächtigte fid) feiner ein

(Siefübt ber trofttofeften Serlaffenßeit. ©ein $erj
Wollte brechen, atä er fidj enblich ber Ueberjeugung
nicht metjr berfdjließen tonnte, baß er feinet SBeibeä

Siebe toirfltch berloren habe, unb natürlich erfchien

ihnt biefe alêbalb alâ ba» erftrebenêwertefte, töft»
tichfte ©ut in ber SSett. ©r ging nicht mehr fo

häufig abenbâ au§ — feine grau war ein fo in*
tereffanteâ hfhdjologifdjeê fRätfel — unb er »erbrachte

ganje Slbenbe in üerftohlener ^Beobachtung h^wter

feinem Suche ober feiner Leitung, ©ttblid) über=

wanb er feinen ©tolj.
„3ft'3 wahr, tieine grau, bah '»ich

mehr tiebft?" fragte er eineê SlbenbS, nacfjbem ber
fleine ißaul ju Sett gebracht worben war, unb jog
feinen ©tuhl bicht an ©ntmaë ©eite.

„3<h tneih nicht, £>anö," entgegnete fie, ihn feft
anbticfenb. ,,©s ift fchrectlich, wenn eine grau fo
waâ fagt, aber ich fürchte, eä ift wahr."

„SBaS hat»' ^enn »erbrochen?"
„Sa3 ift ja eben baS ©lenb; ich Wüßte nicht

baê geringfte Seftimmte, wa» ich oorwerfen
fönnte — ausgenommen, bah ®« ntich nicht mehr

tiebft."
» „9lber, liebes Sinb,|baS ift ©inbilbung, ich liebe

Sidj. SQ3ie fannft Su Sir nur fo was in ben Kopf
fefjen "

„3d) weih nicht," antwortete fie mübe. „Ratiir*
lieh Wirft Su behaupten, bah wich ïiebeft, baS

berfteht fich unter ©heteuten oon felbft, ich bin eben,"

fuhr fie mit einem bittern Sachen fort, „feine nor*
male Oerheiratete grau, fonft würbe ich baS gurdjt»
bare für mich behatten haben unb wäre Sir jeben

Sag mit einer Süge auf ben Sippen entgegengetreten.
®aS fonnt' ich nicht, £>anS," rief fie teibenf«haft=

lid) aus, „ich wuh ehrlich gegen Sid) fein, unb
Wenn'S mich baS Seben foftet."

„£abe id)®ichirgenbWieOernachläjfigt?" fragteer
„Reitt, nicht mehr, als alle SRänner ihre grauen

oernachläffigen."
„Sllfo boch bernachläffigt," fuhr er partnädig

fort.
„Sah uns barüber f^weigen," berfeßte fie.

„3nt ©egenteil, baS ift gerabe baS, was wir
nicht thun bürfen. 3$ »uhte nicht, bah eê Sir
unangenehm fei, Wenn ich abenbS ausginge, Sit haft
ja fßaut."

„Saran liegt mir auch nichts," antwortete fie

ftotj, „Wenn Sir an meiner ©efeHfcpaft nichts ge*

legen ift."
„Unb Weil ich auch noch für anbere Singe, als

Sid) unb ben Steinen, ^ntereffe habe, fdjtießeft Su,
bah i<$ nicht mehr liebe?"

„SBir fönnen bie ganje Radjt barüber reben unb

würben boch J« feinem ©inüerftänbniS fommen,"
erwiberte fie. „3$ fühle, bah ®« wich nicht rneljr
fo lieb haft als früher, unb biefe ©rfenntniS hat

meine Siebe für Sich getötet; baS ift alles, was ich

fagen fann. 28ir wollen nicht mehr barüber reben."
®r fah ihr Weihes ©efidjt unb ihre jufamnten*

geprehten Sippen unb war oerftänbig genug, einju*
fehen, bah in ihrer gegenwärtigen ©emütSberfaffung
feine SeweiSgrünbe auf fie ©inbruef machen würben.
®r jog feinen ©tnhl jurücf unb nahm feine Beitung
wieber bor.

2lm nächften SRorgen fucfjte er einen alten greunb
feines SaterS, einen ^Rechtsanwalt, auf unb erjählte
biefent feine ©efchichte.

„Unb Su haft gar feine 3lh»»"9, >»aS bie S3er*

antaffung biefer ©timmung fein fönnte?" fragte
$eterS.

„Ricfjt bie geringfte. SReine grau glaubt, ich
liebte fie nicht mehr, unb beShalb liebt fie mich nicht
mehr — baS ift bie SSirfung ; bie Urfadhe habe ich

noch nicht her°uSgefunben."
„Sie meiften grauen haben ähnliche ©rfahrungen

burchjumadjen," erwiberte ber Slnwalt, „aber wenige
haben ben 3Rnt, ber Sage ins ©eficht ju fehen unb
ihren ©ebanfen SBorte ju leihen. Seine grau hat
©eetengröße unb hat biefen SRut gefunben, jeben*
falls feine gewöhnliche grau. SBo haft Su fie fennen

gelernt?"
„©rinnern ©ie fich teenn nicht mehr? 3" Oft*

preußen, fedjS SReiten bon Königsberg, in bem @om=

mer, nadjbem idh ben SpflinS gehabt hatte."
„3a richtig. ©ineöutSpächterStodjter, ein einziges

Kinb, nicht Wahr?"
„3a."
„3hr SSater ift jiemlich wohlljabenb."
„3a; aber was hat baS bamit ju fdjaffen?"
„©ehr biet. Sie Same ift waljrfcheinlich feljr

gebilbet?"
„©lauben ©ie, ich hätte fie fonft geheiratet?

SReine grau fann fich in jeber ©efetlfdjaft fehen

taffen," fd)toß er ftolj.
„Ratürlich- ©he ®u fie fjeirateteft, hat man

ihr wohl biel Slufmerffamfeiten gezeigt?"
„SaS fönnen ©ie fidj bo^ wohl benfen."
„Sllfo Su haft eine feingebilbete grau, bie bor*

her an biet Slufmerffamfeit gewöhnt war, bie reine
Suft geatmet unb biet im ©rünen gewefen ift, nad)
Serlin gebraut unb fie in einer 9RietSmol)mtng ein*

gefperrt?"
„IRatürlich- 2BaS foUt' ich bentt fonft machen,

©ie hat feine grünen gelber in ber ©tabt erwartet,
unb fie wufjte, baff ich in befdjeibenen SSerhältniffen
War. "

„SBie wär'S beim mit einem hiibfdjett, fleinen
Räuschen in einem bon ben SSororten gewefen? SaS
hätte boch »iäjt mehr gefoftet, wie?"

„3m ©egenteil, baS wäre billiger. Slber bon
einem ber SSororte fann ich nicht jum ©fat in meine

©tammfneipe fommen."
Ser ^Rechtsanwalt ftief) ein leifeS pfeifen aus.
„Su haft alfo Seine ©tammfneipe unb Seinen

©fat nicht aufgegeben, als Su Ijeirateteft?"
„iRein, nicht ganj, unb feit unfer Kleiner ge*

boren ift, bin idj Siemlid) regelmäßig jeben Slbenb
ba gewefen."

„spaltet 3hr ein Sienftmäbchen?"

„Rein, Wir wollen fpareit. ©mma thut bie 9lr=

beit gerne, für bie grobe haben wir eine 2lufwarte*
frau."

„Su haft fchon etwas gefpart?"
„D ja!" rief er freubig unb ftolj. „SReine grau

ift eine auSgejeidjnete ^pauSfrau, unb mein S3anf=

guthaben ift jeben SRoitat gewachfen, feit ich »er*

heiratet bin."
„©ibft Su Seiner grau eine beftimmte ©umme

für ben |>auShatt, fo baß fie Sich nicht um ©elb

ju bitten braucht? grauen tßun baS nicht gern."
„Rein," berfefcte er jögernb. „©mma erhält alles,

was fie braudjt. 3«h filage eS ihr nie ab, Wenn

fie ©elb »erlangt. "

„Unb fagft Su ihr auch »'«, wie fte'S ausgeben

foil?" folgt.)

Brisfftapsn.
grau H*.-®, in 2Bir haben Sie mit großem

Vergnügen unferm Seferfreife wieber eingereiht. Sie
gewünfhte Nachlieferung fott^hnen beförberlichft pgehen.

getreuer JtBonnent in „^imButant". 2Bir hoffen
mit 3h»en, baß ba« neu angetretene 3aßr 3h»en bie
Wacfere, einfache unb befdjeibene §ausfrau bringen werbe,
beren 3hie berWaifte §äuSlichfeit bebarf. Saß ©ie fich
biefelbe am liebften aus bem Sefeiinnenfreife ber ,,©cß Weiter
grauen*3eitung" gewinnen möchten, ift für uns eine
ehrenbe Slnerfennung. Run, bas gaht ift nod), lang ; bas
©Iüä, in ©eftalt ber gewünfeßten SebenSgefdhrtin, hat
alfo immer noch 38t/ bei 3h»en einpfehren. Jgalten
©ie ihm nur ein trauliches ©tübdjen bereit unb einen

frohen SBittfomnt ju jeber ©tunbe — Wer weiß, was
bann gefeßehen mag. SnjWifcßen freunblicßen ©ruß.

grl. 4. % in g). Sicfe, eng anliegenbe Racßt*
fleiber finb feßr oft bie unerfannte Urfadße oon unruhigem
unb geftörtem ©chlaf. ©in richtiges Racßtfleib muß oon
Wafcßbarem föaumWottftoffe ßergeftetlt unb oon bureßaus
lofer gorm fein, ©in ©ürtel ift nidjt jwedmäßig unb
Slermel* unb tpalsbünbcßen bürfen nicht anliegen, gn
gutem S3ette, mit feßmiegfamer 2Boll= unb nießt p ooll=
gefüllter geberbecte eingeßütlt, fann Sßnen aueß im un*
geheilten ©cßlafjimmer bie Kälte nießts anhaben; ©ie
bürfen aueß oötttg unbeforgt bie frifeße Suft bureßs ge*
öffnete genfter einftrömen laffen.

^eforgte flutter in J. SSeraten ©ie fieß unge*
fäumt mit bem betreffenben Klaffenleßrer. gtt foldßem
galle ift feßeues ©tillfcßweigen nießt am ißlaße.

H(nwt(Tenbe in ?l. ©eift unb Körper fteßen in fo
inniger SBccßfelwirfung, baß beibes berüeffießtigt Werben
muß, wenn es gilt, SluSWücßfe p befeitigen unb ©cßäben

p ßeilen. Sas weiß jeber Slrjt unb ©rjieher unb bie
flutter foH es erft reeßt wiffen. SBie oft Wirb ein Kinb
für begangene Unarten beftraft, beren Urfacße in Oer*
borgenen förperlicßen ober feelifdßen Seiben liegt. Sie
forglicße SJlutter muß fieß bei jeber llnregelmäßigfeit
in ben finblicßen Sebens* unb ©efüßlsäußerungen fragen :
2Bie fommt es SBo liegt ber ©runb p biefer abnormen
©rfeßeinung ©in frößlicßeS, ßeitereS Kinb, bas plöfclkß
anbauernb in empfinblicße, Weinerlicße unb in fieß ge*
feßrte Stimmung gerät, ein ftitles unb fanftmütiges,
bas jänfifeß, lärmenb unb heftig wirb, muß ein ©egen*
ftanb ganj befonberer Slufmerffamfeit fein unb gut ift's,
wenn ein erfahrener Slrjt als heobaeßtenber igausfreunb
biefe ©orge teilen fann.

Jltmiba. Saffen ©ie ßören! 33ergeffen ©ie aber
nießt, baß unfere einßeimifcßen ©erießte ein gebrochenes
©ßeberfprecßen nießt fo ßoeß tarieren, wie bie englifeßen
es tßun. 33ont ïprojeffierert wirb ßierplanbe feine ber*
laffene 23raut reih«

grau 151. £. in SBenben ©ie fieß getroft an
bie angegebene Slbreffe. ©ie bürfen bort ber faeßber*
ftänblicßften, forgfältigften unb bisfreteften SSebienung
berfießert fein.

grl. 4ift in jH. „©in grentber finbet bie
elterlichen Rügen immer p ßart, weit ißm ein geßler
nur pm erftenmal unb außerhalb ber Kette erfeßeint,
welcßen ©Item pnt taufeubftenmale unb in Wacßfenber
äkrbinbung feßen." Siefe SBorte Sean fßauls bürfte ein
jebes Kinb beberjigen, bas fieß bon ben ©Item p ßart,
bon gremben bagegen ntilber unb barum gerechter be*
urteilt glaubt, grembe finb gleichgültiger ; bie eeßte,

ernfte Siebe aber Witt an ißren Sieblingen feine geßler
bulben ; fie ntöcßte fie bottfommen Wiffen. — §alten ©ie
fieß banfbar feft an biefer ernften unb barum oft ftra*
fenben Siebe.

Stafäfin, halbleinen, fDlandieftee te., bon
Ä. 10 bis gr. 8.45 per SDÎeter, oerfettbet franfo

in beliebiger SDleterpßl bas gabrif*Sepot F. Jelmoll
l^Ztirlcli^TOußerumgeßenbft^^^^^^^l99^

llle Pastillen gegen Migräne des Apothekers
Senckenberg sind der Trost all derer, die an Migräne
leiden. Sie enthalten Antipyrin, das nur inVerbin-
dung mit anderen Medikamenten, wie sie in diesen
Pastillen onthalten sind, seine volle Wirksamkeit
äussert. Die hartnäckigsten Kopfschmerzen gehen
bei Anwendung von 3-5 Pastillen vorüber. Preis
der Schachtel mit Prospekt Frs. 1.90. Der Name
des Apothekers „Senckenberg" ist mehreremale
auf jeder Schachtel aufgedruckt. Mangels dieser
Bezeichnung ist es nur eine Nachahmung ohne
Jeden We.f.b Wird nur in Apotheken verkauft.
Depot«: Glarus: Apoth. J.Greiner ; Chur: Apoth. J.Lohr ;
Rorschach : Engel- und Löwen-Apotheke ; Schaffhausen :

Apoth. Goetzel - Albers ; St. Gallen: C.F.Hausmann,
Hecht-Apotheke ; Dr. Göttig, Hirsch-Apotheke. General-
Depot für die Schweiz: P. Hartmann., Apoth., Steckborn.
<H 7927 X) (769

Lanolin-Toilette Cream-Lanolin
der Lanolintabrik Martinikenleide bei Berlin.

Vorzüglich jur Sßftege ber jjaut.

w ie i- lur Sbinbuitung unb
VOrZUgllCh bectung rounber Çautftettcit

unb SBunben. Ä

Vorzüglich
^inhertt.

Zu haben in Zinntuben à 50 ct., in Blechdosen à 25 u. 15 ct.
in den meisten Apotheken, Drogerien a. Parfdmerien.

General-Depot für die Schweiz: B. Hagel, Zürich.

Seidenstoff-Fabrik. Adolf Grieder & Cie- in Zürich
versenden zn wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 70 Cts. bis Fr. 15.— per mètre.
Muster franko. Billigste und direkteste Bezugsquelle für Private.

Garantie-Seidenstoffe.

(&i\\ aUtfrüebfter
an §errn Slpotßefer ©ottiej, gabrifant be? eifeußaltigeu
SWußfcßalenfiruj), abreffiert:

©rlauben ©ie mir, baß icß gßnen ben aufrießtigften
San! au^fßreeße für bie wunberbare SBirfung, bie gßr
33lutreinigung8mittel bei meinen jwei Ktnbern ßatte; fie
ßaben Wieber ißre ganje ©efunbßeit unb bie fcßönfte ®e«

füßtlfarbe erlangt, sig. : ©räfin de la Senne, Rijja.
§außtbeßot: "JlDotßefe ©oUie*, 9Jtutte«. 2Ran aeßte
auf bie gabritmarfe ber ^wei Sßalmen. [910

Jämtticber Damentleibetfioffe, enorm
billig. Scbtnarje gacbtmiu, façon«
nierte Stoffe, farbige ÏBoUen. unb

iialbrooHen/Stoffe, elegante Dlouoeauté#, iDlouffeline laine, Fabienne,
Satin, Ronfeltionäftoffe, ©atlftoffe, ülaueOe ie. ®lufter unb SBerfanb
franlo. TOobebtlber gratia. Wormann Söhne, Basel. [17

I
Mnnfumiv Institut de demoiselles. — Direction:IIIUIIU tJlAÄ.. Mr. et Mme Rollier. (H130M) [53
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Ihr Herzenswunsch.
Nach einem englischen Etoff bearbeitet von F. Mangold.

«Fortsetzung.»

o ging die Sache einige Tage weiter. Wohl
hundertmal des Tages dachte Hans an Emmas
Worte: „Ich glaube, ich liebe dich nicht
mehr." Anfangs wies er den Gedanken,

daß sie vollkommen ernst gesprochen habe, weit von
sich. Allmählich aber dämmerte doch etwas in ihm
empor, was ihn zur Ansicht brachte, sie habe die

Wahrheit gesagt, und es bemächtigte sich seiner ein

Gefühl der trostlosesten Verlassenheit. Sein Herz
wollte brechen, als er sich endlich der Ueberzeugung
nicht mehr verschließen konnte, daß er seines Weibes
Liebe wirklich verloren habe, und natürlich erschien

ihm diese alsbald als das erstrebenswerteste,
köstlichste Gut in der Welt. Er ging nicht mehr so

häufig abends aus — seine Frau war ein so

interessantes psychologisches Rätsel — und er verbrachte

ganze Abende in verstohlener Beobachtung hinter
seinem Buche oder seiner Zeitung. Endlich
überwand er seinen Stolz.

„Ist's wahr, kleine Frau, daß Du mich nicht
mehr liebst?" fragte er eines Abends, nachdem der
kleine Paul zu Bett gebracht worden war, und zog
seinen Stuhl dicht an Emmas Seite.

„Ich weiß nicht, Hans," entgegnete sie, ihn fest
anblickend. „Es ist schrecklich, wenn eine Frau so

was sagt, aber ich fürchte, es ist wahr."
„Was hab' ich denn verbrochen?"
„Das ist ja eben das Elend; ich wüßte nicht

das geringste Bestimmte, was ich Dir vorwerfen
könnte — ausgenommen, daß Du mich nicht mehr
liebst."

- „Aber, liebes KindHdas ist Einbildung, ich liebe

Dich. Wie kannst Du Dir nur so was in den Kopf
setzen! "

„Ich weiß nicht," antwortete sie müde. „Natürlich

wirst Du behaupten, daß Du mich liebest, das

versteht sich unter Eheleuten von selbst, ich bin eben,"

fuhr sie mit einem bittern Lachen fort, „keine
normale verheiratete Frau, sonst würde ich das Furchtbare

für mich behalten haben und wäre Dir jeden

Tag mit einer Lüge auf den Lippen entgegengetreten.
Das konnt' ich nicht, Hans," rief sie leidenschaftlich

aus, „ich muß ehrlich gegen Dich sein, und
Wenn's mich das Leben kostet."

„Habe ich Dich irgendwie vernachlässigt?" fragteer
„Nein, nicht mehr, als alle Männer ihre Frauen

vernachlässigen."
„Also doch vernachlässigt," fuhr er hartnäckig

fort.
„Laß uns darüber schweigen," versetzte sie.

„Im Gegenteil, das ist gerade das, was wir
nicht thun dürfen. Ich wußte nicht, daß es Dir
unangenehm sei, wenn ich abends ausginge, Du hast

ja Paul."
„Daran liegt mir auch nichts," antwortete sie

stolz, „wenn Dir an meiner Gesellschaft nichts
gelegen ist."

„Und weil ich auch noch für andere Dinge, als

Dich und den Kleinen, Interesse habe, schließest Du,
daß ich Dich nicht mehr liebe?"

„Wir können die ganze Nacht darüber reden und

würden doch zu keinem Einverständnis kommen,"
erwiderte sie. „Ich fühle, daß Du mich nicht mehr
so lieb hast als früher, und diese Erkenntnis hat

meine Liebe für Dich getötet; das ist alles, was ich

sagen kann. Wir wollen nicht mehr darüber reden."
Er sah ihr weißes Gesicht und ihre zusammengepreßten

Lippen und war verständig genug, einzusehen,

daß in ihrer gegenwärtigen Gemütsverfassung
keine Beweisgründe auf sie Eindruck machen würden.
Er zog seinen Stuhl zurück und nahm seine Zeitung
wieder vor.

Am nächsten Morgen suchte er einen alten Freund
seines Vaters, einen Rechtsanwalt, auf und erzählte
diesem seine Geschichte.

„Und Du hast gar keine Ahnung, was die
Veranlassung dieser Stimmung sein könnte?" fragte
Peters.

„Nicht die geringste. Meine Frau glaubt, ich
liebte sie nicht mehr, und deshalb liebt sie mich nicht
mehr — das ist die Wirkung; die Ursache habe ich

noch nicht herausgefunden."
„Die meisten Frauen haben ähnliche Erfahrungen

durchzumachen," erwiderte der Anwalt, „aber wenige
haben den Mut, der Lage ins Gesicht zu sehen und
ihren Gedanken Worte zu leihen. Deine Frau hat
Seelengröße und hat diesen Mut gefunden, jedenfalls

keine gewöhnliche Frau. Wo hast Du sie kennen

gelernt?"
„Erinnern Sie sich denn nicht mehr? In

Ostpreußen, sechs Meilen von Königsberg, in dem Sommer,

nachdem ich den Typhus gehabt hatte."
„Ja richtig. Eine Gutspächterstochter, ein einziges

Kind, nicht wahr?"
„Ja."
„Ihr Vater ist ziemlich wohlhabend."
„Ja; aber was hat das damit zu schaffen?"
„Sehr viel. Die Dame ist wahrscheinlich sehr

gebildet?"
„Glauben Sie, ich hätte sie sonst geheiratet?

Meine Frau kann sich in jeder Gesellschaft sehen

lassen," schloß er stolz.

„Natürlich. Ehe Du sie heiratetest, hat man
ihr wohl viel Aufmerksamkeiten gezeigt?"

„Das können Sie sich doch wohl denken."

„Also Du hast eine feingebildete Frau, die vorher

an viel Aufmerksamkeit gewöhnt war, die reine
Luft geatmet und viel im Grünen gewesen ist, nach
Berlin gebracht und sie in einer Mietswohnung
eingesperrt?"

„Natürlich. Was sollt' ich denn sonst machen.
Sie hat keine grünen Felder in der Stadt erwartet,
und sie wußte, daß ich in bescheidenen Verhältnissen
war. "

„Wie wär's denn mit einem hübschen, kleinen
Häuschen in einem von den Vororten gewesen? Das
hätte doch nicht mehr gekostet, wie?"

„Im Gegenteil, das wäre billiger. Aber von
einem der Vororte kann ich nicht zum Skat in meine
Stammkneipe kommen."

Der Rechtsanwalt stieß ein leises Pfeifen aus.
„Du hast also Deine Stammkneipe und Deinen

Skat nicht aufgegeben, als Du heiratetest?"
„Nein, nicht ganz, und seit unser Kleiner

geboren ist, bin ich ziemlich regelmäßig jeden Abend
da gewesen."

„Haltet Ihr ein Dienstmädchen?"

„Nein, wir wollen sparen. Emma thut die
Arbeit gerne, für die grobe haben wir eine Aufwartefrau."

„Du hast schon etwas gespart?"
„O ja!" rief er freudig und stolz. „Meine Frau

ist eine ausgezeichnete Hausfrau, und mein
Bankguthaben ist jeden Monat gewachsen, seit ich

verheiratet bin."
„Gibst Du Deiner Frau eine bestimmte Summe

für den Haushalt, so daß sie Dich nicht um Geld

zu bitten braucht? Frauen thun das nicht gern."
„Nein," versetzte er zögernd. „Emma erhält alles,

was sie braucht. Ich schlage es ihr nie ab, wenn
sie Geld verlangt."

„Und sagst Du ihr auch nie, wie sie's ausgeben

soll?" «Schluß folgt.»

Briefkasten.
Frau W.-A. in I. Wir haben Sie mit großem

Vergnügen unserm Leserkreise wieder eingereiht. Die
gewünschte Nachlieferung soll Ihnen beförderlichst zugehen.

Getreuer Abonnent in „Ambulant". Wir hoffen
mit Ihnen, daß das neu angetretene Jahr Ihnen die
wackere, einfache und bescheidene Hausfrau bringen werde,
deren Ihre verwaiste Häuslichkeit bedarf. Daß Sie sich

dieselbe am liebsten aus dem Leserinnenkreise der „Schweizer
Frauen-Zeitung" gewinnen möchten, ist für uns eine
ehrende Anerkennung. Nun, das Jahr ist noch lang; das
Glück, in Gestalt der gewünschten Lebensgefährtin, hat
also immer noch Zeit, bei Ihnen einzukehren. Halten
Sie ihm nur ein trauliches Stäbchen bereit und einen

frohen Willkomm zu jeder Stunde — wer weiß, was
dann geschehen mag. Inzwischen freundlichen Gruß.

Frl. L. F. in A. Dicke, eng anliegende
Nachtkleider sind sehr oft die unerkannte Ursache von unruhigem
und gestörtem Schlaf. Ein richtiges Nachtkleid muß von
waschbarem Baumwollstoffe hergestellt und von durchaus
loser Form sein. Ein Gürtel ist nicht zweckmäßig und
Aermel- und Halsbündchen dürfen nicht anliegen. In
gutem Bette, mit schmiegsamer Woll- und nicht zu
vollgefüllter Federdecke eingehüllt, kann Ihnen auch im
ungeheizten Schlafzimmer die Kälte nichts anhaben; Sie
dürfen auch völlig unbesorgt die frische Luft durchs
geöffnete Fenster einströmen lassen.

Besorgte Mutter in L. Beraten Sie sich

ungesäumt mit dem betreffenden Klassenlehrer. In solchem

Falle ist scheues Stillschweigen nicht am Platze.
Unwissende in U. Geist und Körper stehen in so

inniger Wechselwirkung, daß beides berücksichtigt werden
muß, wenn es gilt, Auswüchse zu beseitigen und Schäden
zu heilen. Das weiß jeder Arzt und Erzieher und die
Mutter soll es erst recht wissen. Wie oft wird ein Kind
für begangene Unarten bestraft, deren Ursache in
verborgenen körperlichen oder seelischen Leiden liegt. Die
sorgliche Mutter muß sich bei jeder Unregelmäßigkeit
in den kindlichen Lebens- und Gefühlsäußerungen fragen:
Wie kommt es? Wo liegt der Grund zu dieser abnormen
Erscheinung? Ein fröhliches, heiteres Kind, das plötzlich
andauernd in empfindliche, weinerliche und in sich

gekehrte Stimmung gerät, ein stilles und sanftmütiges,
das zänkisch, lärmend und heftig wird, muß ein Gegenstand

ganz besonderer Aufmerksamkeit sein und gut ist's,
wenn ein erfahrener Arzt als beobachtender Hausfreund
diese Sorge teilen kann.

Armida. Lassen Sie hören! Vergessen Sie aber
nicht, daß unsere einheimischen Gerichte ein gebrochenes
Eheversprechen nicht so hoch taxieren, wie die englischen
es thun. Vom Prozessieren wird hierzulande keine
verlassene Braut reich.

Frau W. K. in U. Wenden Sie sich getrost an
die angegebene Adresse. Sie dürfen dort der
sachverständlichsten. sorgfältigsten und diskretesten Bedienung
versichert sein.

Frl. Lilt A. in U. „Ein Fremder findet die
elterlichen Rügen immer zu hart, weil ihm ein Fehler
nur zum erstenmal und außerhalb der Kette erscheint,
welchen Eltern zum tauseudstenmale und in wachsender
Verbindung sehen." Diese Worte Jean Pauls dürfte ein
jedes Kind beherzigen, das sich von den Eltern zu hart,
von Fremden dagegen milder und darum gerechter
beurteilt glaubt. Fremde sind gleichgültiger; die echte,
ernste Liebe aber will an ihren Lieblingen keine Fehler
dulden; sie möchte sie vollkommen wissen. — Halten Sie
sich dankbar fest an dieser ernsten und darum oft
strafenden Liebe.

Bukski», Halbleinen, Manchester tc., von
Fr. Ä. 10 bis Fr. 8.45 per Meter, versendet franko
in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot 4

III« postlllen »sgsn INigrnn« âss áxotstsstsrs
Lsnestsitlisrfll siuâ àsrstsrost nil Usrsr, Uis un UÎAràus
Isiàsu. Sis vntknltsiì àitiiiz-rin, àus nur in Vsiliin-
ànnn nuit uncisrsn Mv<iikainsnivn, rvis sis in àisssn
vs-stiltsn ont-Usiisn sînci, soins volts Wirstsunulesit
ilusssrt. vis liurtnàâizstsn Lopksoliinsrüsn ßslisn
bsi ,Vn>v«n>Iung von 3-5 vustMsn vorüdsr. vrsis
Usr Keliuvsttsl in if vrospestt k'rs. 1.90. ver Xsins
àos ^.potUskor» „SsnskknverA- ist invkrsrsinslv
uutgsâor SoUnoUtst sukxsàrnskt. Iilunxels «lisser
Vsüsivknnnß ist es nur eins iXaeksiiinunß odns
-seisri VVs.tU XViIII nur in ^potksken vsrkautt.
Depot»: vloruo: ^potlr. ^.llrolnsr; Oduri^potd.^.vodr;
Norsedool» : ZLogol- unà Vörevn-^potdo^o; 3ed»elbousvn:
^pstlr. (Zosteel - Widers ; 3t. vsllsn: C. kV Hausmann,
Ilsodt-^potkslio; vr. VStlix, Nirssk-^potdslts. ksn«r»I-
Depot ttlr cklo 8obvei»: I'. Hartmann., Xvvtli., 8tseltdorn.
stl ?S,7 X) <71»

Lanolin-«- lZsesm-^anolin
âer lmnolinladeiit Uneliinitonlsiä« bei Sorlin.

Vlll'TÜHllLll zur Pflege der Haut.

»» " le ». Zur Reinhaltung und Be-
Vst^lllllll-ll deckung wunder Hauistellen

und Wunde». «.

VOI-lÜgliek, ^NSsÄ.«
«Kindern.

Xu kadeu Xlurttubeu à 50 ct., iu LIsedàossrì à 25 u. 15 et.
in <len mvi8ten ^pollivkvn, Drogerien a. ?arfämerion.

(zrenenni-vspot kür lliv Svkweis: k. llasel, Xüried.

8ôiàtoss-fàil(. àll Ki>ià à K'°- in àieli

fardixo SsiàsllstvSs Heâvr ^rt von 70 Lts. dis k'r. 15.— per wètro.
àster franko. VMixsto unà àiroktosìo Lozsuxsczuollo Mr?riv»to.

Karantie-Svilienstoffs. 1-2»

Gin allerliebster Krief
an Herrn Apotheker Golliez, Fabrikant des eisenhaltigen
Nußschalensirup, adressiert:

Erlauben Sie mir, daß ich Ihnen den aufrichtigsten
Dank ausspreche für die wunderbare Wirkung, die Ihr
Blutreinigungsmittel bei meinen zwei Kindern hatte; sie

haben wieder ihre ganze Gesundheit und die schönste
Gesichtsfarbe erlangt, sig. : Gräfin äo In ßgnns, Nizza.
Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murten. Man achte
auf die Fabrikmarke der zwei Palmen. sSIO

sämtlicher Damenileiderstosse, enorm
billig. Schwarze Cachemir», fagon-
nierte Stosse, sardige Wollen- und

Halbwollen-Stosse, elegante Nouveauté», Mousseline laine, Indienne,
Satin, Sonfeltionsstosse, Ballstofse, stlanelle ic. Muster und Versand
sranlo. Modebilder gratis. Nlormnnn SSIino, vnssi si?

l
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Srfjtaetpr 3Traitcn-3ettutt0 — Blätter für îren tiäusttrfjen Kreta

T QnViûnûT» Kinderhafermehl, Hafergrützen, Leguminosen, Tapioka, Dörrgemüse, Julienne, wohlschmeckendste fertige Fleisch-
I idivlLvilvl brühsuppen in und Erbswurst. Nahrhaft, gesund, bequem und sparsam. Ueberall verlangen.

Npnrhâfpl ermässigtem Pensions-
11 CUvlldLCli preis würde man in einer
Familie eine Tochter aufnehmen, wenn
sie einige ganz leichte Arbeiten im Hause
verrichten würde. [42

MUe Lassneur, Industrie 25,
(H 1120 N) Neuchätcl.
A ngenehme Stelle in einer kleinen,

gebüdeten Schweizerfamilie in
Lyon für ein einfaches Mädchen, j

Schweizerin, aus achtbarer Familie,
guten Charakters, 25—30 Jahre alt, das
etwas französisch versteht und kochen,
waschen, nähen und stricken kann. Lohn
Fr. 20. — monatlich, guter Unterhalt und |

gute Behandlung. Eintritt nach Ueber-
einkunft. Offerten unter Chiffre 27 an
die Expedition dieses Blattes. [27

Gesucht auf Lichtmess in ein Privat¬
haus ein tüchtiges, zuverlässiges

Kttchenmädchen, das wirklich

gut kochen und alle Hausarbeiten
verrichten kann. Lohn gut, nach Ueber-
einkunft. Zeugnisse und Referenzen not- j

wendig. Gef. Offerten an R R No. 30,
Gerechtigkeitsgasse, Selnau, Zürich. [28

Frauen und Töchter
erhalten gratis Unterricht in der Ma-
schinenstrickerei. Weitere Auskunft
bereitwilligst franko bei (H9660Y)

Ferd. Schär-Sehftni, Langnau,
Oarnhandlung n. Masehinen-Strickereigesehäft. [918

Bad Kreuznach.
Lnisen-lnstitat. Töchterpensionat.

Ausbildung in allen wissenschaftlichen,
auch häuslichen Fächern. Einfache und
Kunst-Handarbeiten. Sprachen, Gesang
und Musik durch Fachkräfte.
Ausländerinnen. Grosser Garten. Bäder.
Vorzügliche Referenzen. [799

XjVau Pfarrer Virienx in Ronge-
-®- mont, Waadt, nimmt wieder zwei
junge Töchter in Pension, die
Gelegenheit haben, sich gründlich im
Französischen, Englischen, in der Musik, im
Haushalt und Kochen zu üben. Vortreffliche

und reichliche Kost. Klima sehr
stärkend. Mütterliche Pflege. Preis
bescheiden. — Referenzen in St. Gallen,
Zürich etc. [51

544] Echte empfehle als Spe-

DamenlodenS::;;
HermannScherrer, Kamelhof, St. Gallen.

Eine diplomierte, katholische
Lehrerin sacht baldmöglichst Stelle

als Erzieherin in der Schweiz oder
im Auslande.

Gefl. Offerten unter S C 47 an die
Expedition dieses Blattes. [47

Eine junge, anständige Tochter, die
noch nie gedient, aber nähen und

glätten gelernt hat, wünscht in einem
guten Hause Stelle für den
Zimmerdienst. Gefällige Offerten unter
Chiffre H M 35 an die Expedition dieses
Blattes. [35

laiÜB
Rurich

Jllustr.Prospecte gratis

Sanitätsgeschäft

zum roten Kreuz
Bruchbänder

in sehr grosser Auswahl

Geradehalter
Rückenstützer

für
Kinder nnd Halb-Erwachsene

Hechtapotheke
C. Fr. Hausmann.

[822]

Sic Mobem»elt.
3ttu1îriïte geitung für (Toilette

mtb Tjanbarbeiten.

33Çvli41
24 Hümmer« mit

2000 ilbbilbungen,
HScfrtiiümuftcr«
Beilagen mit 250

IHufter • Dorçetd?»

nungen, \2 grofoe

farbige 2t?o»ew«

bilber mit 80-90
Figuren.

preis Dierteljäfjrlidf 1 III. 25 Jpf. 75*ir.
§u bejiefjen burdj alle J3ud?hanMungen u.
poilanftalten. probe«nummerrt gratis unb

franco bei ber (Zypebition
Berlin W, 35. — îtficn I, ©perng. 5.

MjU jäbrlld? swölf
großen farbigen Btobenbilbern.

I

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

Abführende Frucht-KonfitUren fUr Kinder und Erwachsene. I

Aerztlich warm empfohlen bei ^Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts.

in fast allen Apotheken

Kongestionen, LeherleHen,
Hämorrhoiden, Migräne,

Vagen- nnd Verdannngsbeschwerden
Hauptdepot Apotheker C. Fingerhuth in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl.

u Universal-Frauenbinde «

Patent 4217 (Waschiare Monatsbinde) S" Patent 4217.
Î Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht

ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen

Sin Weisswarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versand.
Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449

^ Rorschach. E. Christinger-Beer.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die V» Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

„ Vt » .1 » » 1-60
n Vs n >1 » » • 90

5 Gramm dieses Pulvers genügen znr Herstellung einer guten
7] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und hilligen Preis.

JJflßHaiiiisj
\SGWtXTRAGT

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszugu in blauer Farbe trägt,

SS
o S § #

10

5®
S ßd « t.« ® ç uj &D«e ^-5 « ®

g âl ® ^ rTi Jd

23 Sa B 'S
°

H 3-Ü

„Phönix-"
837] Gegen Husten und Heiserkeit

PATE PECTORALE FORTIFIANTE
4

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).
In allen Apotheken zu haben.

Migräne-Elixir
und Kopfschmerzen jeglicher Art.

von B. & W. Studer,
Apotheker in Bern.
In Flacons à Fr. 2. 50.

Bestes Heilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten Apotheken. [46

"TXT j-, fände ein gut erzogenes, intelli-
" * U gentes, 12jähriges Mädchen

gegen Aushülfe im
Hauswesen kostenfreie Pflege und Erziehung
bei einer kleinern Herrschaft?

Gefl. Offerten unter Chiffre J W 44
befördert die Expedition d. Bl. [44

Es sucht
same Tochter aus achtbarer Familie,
kundig in den Hausgeschäften und
weiblichen Handarbeiten, auf 1. März nächst-
hin eine Stelle als Zimmermädchen
bei einer kleinern Herrschaft. Es wird
mehr auf gute Behandlung als grossen
Lohn gesehen. Offerten unter Chiffre
E W 43 an die Exped. d. Bl. [43

LH 11e Tochter wünscht Stelle'À als Zimmermädchen, zum
Servieren oder als Stütze der
Hausfrau ; sie würde auch gerne
in einem Geschäft oder Laden
mithelfen. Offerten unter Chiff.
45 an die Exped. d. Bl. [45

Eine junge Tochter, mit Kenntnissen
der französischen Sprache, sucht

unter bescheidenen Ansprüchen Stelle
in einem Laden oder in einer kleinen
Familie.

Gefällige Offerten snb Chiffre S
1212 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [36
~EHn Mädchen, katholischer Kon-L fession, wünscht das Weissnähen

zu erlernen.
Gefl. Offerten befördert die Expedition

dieses Blattes. [26

Rahmenarbeiten
Filigranarbeiten

892] Sämtliche Materialien zu obigen
Arbeiten in grösster Auswahl und zu
billigsten Preisen b. Gebr. Erlanger, Luzern.
Auf Verlangen Preiscourante franko.

c£u/l/

Uppen-
1 ROLLEN

Holz- nnd Kohlen - Anzünder.
Kein Petroleum!

Unentbehrlich für jede Haushaltung.
Zu haben in Paketen à 30 Stück für 30 Cts. in den meisten Spezereihand-

lungen, Droguerien, Konsumvereinen, Kohlenhandlungen etc. Wo nicht erhältlich,
liefert direkt 500 Stück samt Kiste franko für 5 Fr. gegen Nachnahme die Fabrik
J. Hofstetter, St. Gallen. Wiederverkäufer gesucht. (H 1014 G) [856

(H 5500 J)

S. S. T. M. Visitenkarten
liefere ich zu dem fabelhaft billigen

Preis von
75 Centimes

per 100 franko durch die Schweiz bei
Einsendung des Betrages oder 90 Cts.

gegen Nachnahme.

Fritz Schmid, Schönthal,
Winterthnr. [772

wasserdicht,
in verschiedenen, modernen, praktischen
Façons,vorzüglichem Schnitt, prima
Ausführung, liefert fertig und nach Mass
billigst das Konfektionshaus [41

Klingler-Scherrer, St. Gallen,

Metzgergasse.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

1" Kinàkafei'mekl, ttài'gi'Mien, I.egumino8en, lapioka, vöi'i'gemöse, lulienne, «okl8vkmevkenà foriige ^Ivi8vli-
I bkiàuppen in ^ unä ^rb8WUp8t. Mbi-bà, Msunà, bec(usm unà sparsaill. UI«t»«r»II v«rl»»ix«„.

i^pllpbâioi ^ srmässigtsm pensions-
llollullll,lol, ^>reis vurds man in einer
pamilis eins poebtsr auknebmen, wenn
sie einige ganx leiebto Arbeiten iin Lause
vsrriebìsn würde. (42

MUo I.»»«a«nr, Industrie 25,
(L 1120 L) Sk«avI»ât«I.

à ax«a«Iu»« 8t«II« in einer kleinen,-â gebildeten 8et,»oI»ovt>,i>iiIie in
I-^aa lür sin sinkaebss Mädeben, ^

Lebwsixerin, aus aebtbarer pamilis, gu-
ten Lbaiaktsrs, 25—30 labre nit, das
etwas kranxösiseb versteht und koebsn,
waseksn, näben und stricken kann, kokn >

?r. 20. — monatlieb, guter I1ntsrks.lt und I

gute Lebandlung. kintritt naeb Ueber-
eiukunkt. Offerten unter Lbikkrs 27 an
die Expedition dieses LIattes. (27

««aellt auf Liebtmess in ein privat-
bans ein tltâtlx«», »avvrlàs»

»tgv» KtieI>t>liii>ll>I<I,ou. das wirk
lieb gut koebsn und aiis Hausarbeiten
vsrriebten kann, Lobn gut, naeb lieber-
sinkunkt. Zeugnisse und Leksrenxsn not-
wendig. Ksk. kkksrten an It It ko. 30,
kierevdtlAkàgasse, Lelnau, Abrieb. PS

flauen uncl löektsi'
srbaitsn xratw linterriobt in der lila-
»«laavastrlelrvr«!. Weitere àskunkt
bereitwilligst kranko bei (kl 9660 V)

ter<l. 8«I>àr-8«I»iIat, I>,»gii,»u.
kàsiiàlaiix i. »»mliilleii-ktnâsieigosodjikt. (Zl8

kacl X^euinaek.

Ausbildung in allen wissensebaktlieben,
auob bäusliebön päebsrn. kinkaebe und
Kunst-Landardsiten. Lpracbsn, Kssang
und Musik dureb packkräkts. às-
ländsrionen. Krosssr Karten. Lader.
Vorxügliebe Leksrenxsn. (799

I'txevon Vieioiix in ltoax?«»
-à- »»»ut, Waadt, nimmt wieder xwei
funge Löcbter in I-vn«ioa, die Ks-
lsgsnbsit baden, sieb gründlieb im pran-
xösiseben, Lngliscbsn, in der Musik, im
Ilausbalt und kloeben su üben. Vortrsil-
bebe und reiebliebs kost. Klima ssbr
stärkend. Mutterliebe pllsgs. preis bs-
sebsiden. — Lsksreuxen in Lt. Kalten,
Mrieb ete. (51

544) N«zl»t« smpkebls als Lps-

vsmknloden^ä'^
Üvriiliuill8eli«rrvr, 8t. KsIIvn.

I?ine diplomierte, k»tl»«lt»eli« I.vti-
L^ rvriu «a«!it baldmöglicbst 8t^IIv
als ür»i«l,«rln in der Sebwsix oder
im Auslands.

Kskl. kkksrten unter L L 47 an die
Expedition dieses Llattss. (47

I?ins )ungs, anständige 1ocbtsr, die
lli noeb nie gedient, aber näben und
glätten gelernt bat, «tta»vl»t in einem
guten Lause 8t«II« tiir »It» /i»>-
a,er«II«„«t. Kställigs (liierten unter
kbikkre kl M 35 an die Expedition dieses
glattes. (35

WZ
^vnic»

dilustr. prospecte gratis

Laniîàî8M8ekâkt

2UM roten Krsui
Lruàànà

in ssbr grosser ltuswabl

OerktÄskalter
küeksnstütier

kür

Xià und Hiìlb-Krlvtiàklie

iieektapotbelie
Ll. k^p. ^ausrrlsriri.

(822)

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung für Toilette

und Handarbeiten.

Jährlich >

24 Nummern mit

2VVV Abbildungen,
t4 Schnittmuster-
Beilagen mit 2S0

Muster-vorzeich»
nungen, ZZgrohe
farbige Moden-
bilber mit 80-90

Figuren.

preis vierteljährlich î M. 2S Pf.— 75 Ar.
Au beziehen durch alle Buchhandlungen u.
postanstalten. probe»Nummern gratis und

franco bei der Expedition
Berlin W, 55. — Wien >, Gperng. 5.

Mit jährlich zmölf
großen farbigen Modenbildern.

I LisioiisuoM
I SlitÄlKlivIt, ton, ìz>-I pstitlvslxli«!« werden «I«I,«r
I x«Ii«IIt dureb meine unüdertrok-
I ksnöll kisenpillen. Dosis kür oa. 3
» Woebsn Pr. 2.—. ?r!v«!r. Rlvr»,
> llpotbeker, (Aargau). (244

— w<»I»I>><!l>i»e< Iiel>«l sind

kdlUkreniIs ^ruebt-kontitUrsn lllr Nlnäer unö rr«aekseno. l

Xor-tllod vuipkodlsll dsi ^Svdsvkt. sliiüel» 2« <!ts

I» fast »Ilea äpotdekeii

Kongestionen. I.el>.rlei<lei>,

Uiin>»rrl>»iàen, ilisiràne,
?»g«n- nnà Verânvnngsdeseiivercken

Osuptcispot ltpotksksr K. pingerbutk in Keuin.-Aül'ieli, a. kreurpl

llnivspsgl-?pauendincle »

4217 iWasobbars LMuarsblua?) »b 4217.
t pinsige Linde dieser àrt, dis selbst bei ^akrslangsm Ksdrauob nickt
s ersetzt werden muss. Lollte in keinem Wäsebssebrank keblen. ^u verlangen

in Weisswarengesebäkten. Wo niebt srbältlieb, srkolgt direkter Versand.
I Preislisten, Prospekte etc. su Diensten. (449

^ lîki Leiltieil. ViiristinKvr-Leer.

»VlH»K»KV
(Isiczblt lÖsIiLiisp Lsczso)

?Ii. 8uelmrck.
vik Vz k^ilo-Lückse im Oötail ?r. 3. —

-, Vt n n ,1-60
n V» -, u » » ' ^

îî <^ri»»»ii» ckt«««« I'iilver-s ?»>- IIer>>teII»»LI vli>«r xiit«»
< »> >»<>. — I ILilo — SOO

UmpLelilt sieb dureb vor^ü^liobo Qualität und billiAou preis.

XM îxiiî^
wenn jecletlops lien I^smennug ^ in blsuei-fsrbe trägt.

ZZ
'S a> H I ^
--'ZZZZ Zs

à"
^ ^

Z -2 ^ ^ 'Ä
2^ s.!z e-t

-

837)

k>A7p?5eilMI.5 ssonilsslül^l^
^ àe d. XP1VII8, All Pool« (Fuisse).

MMà-Mir
und kopksckmsrssn )sglieber árt.

von L. H >v. ^tnäer,
^potbskei- in Lvrn.
lu plaçons à Pr. 2. 5V.

Lestes klsilmittel gegen Migräne
Depots in den meisten ^potbeksn. (46

^ fände sin gut erlogenes, intslli-"V gentes ISMdriAv« Slàâ»
vd«» gegen ^nslittir« In» II»ii,-
w«»«» kostenfreie pllsgs und brriekung
bei einer kleinern klsrrsckakt?

ksb. kkksrten unter kbilkre 1 W 44 be-
fördert die Expedition d. LI. (44

Zs'sûôàt
same loebtsr aus aebtbarsr pamilis,
kundig in den klausgssebäktsn und weid-
lieben Landarbeiten, auk 1. Märx näekst-
bin eins 8it«II« als
bei einer kleinern kksrrscbakt. ks wird
mebr auf gute Lebandlung als grossen
Lobn gssebsn. kkksrten unter kkikkrs
k W 43 an die kxped. d. LI. (43

lllli»« loetitei- «t>i>-«<I>t Sitell«
»I» /ii»il><>»an,îiîvrvt«r«a «â«r als Sititt»« â«r

ll>»u>»l i'!»ii; -,j« n iivd« i»»« I> xvra«
In einen, t»««vl,jirt <»<ter I i,«Ien
niitkelten. Otierten »»tee t iiill.
4S »n ât« klxpvâ. â. »I. (45

I^ine îjungs poebter, mit Kenntnissen
Ht der kransösisebsn Lpraebe, sucbt
unter bssebeidenen àsprûeksn LtsIIe
in einem Laden oder in einer kleinen
pamilis.

Kekälligs klkerten »nk l tltttr« S
ISIS k an H»»s«n»t«1n â Voller.
8t. «»II«n. (36

H^ln SIàâ«I»vn, katboliscber Kon-
â-i fission, ni<li>«elit Sa« VV«I»S»
nàl»«n xu erlernen.

Kell, kkksrten befördert die Expedition
dieses Llattss. (26

kaiimsnarbsitsv
k'iliNremai'dSitSii

892) Lämtliebs Materialien xu obigen
Arbeiten in grösster tluswabl und xu
billigsten preisen b. Osbr. ürlsnger, buxern.
it.uk Verlangen prsiseourants franko.

Ali/t/

uppen-

Hol»- >,»,1 liotiloi, - tii»öi>«I»o-.
kein Petroleum!

Dnsntdsbrlieb kür )sde Dausbaltung.
2u baben in Paketen à 30 Ltüek kür 30 kts. in den meisten Lpexsrsiband-

lungön, Drogusrisn, Konsumvereinen, koblenbandlungsn sie. Wo niebt srbältlieb,
liefert direkt 500 Ltüek samt Kiste franko kür 5 Pr. gegen kaebnabms die pabrik
I. Hot stetter, 8t. <Z»II«a. Wisdsrverkäukör gssuebt. (kl 1014 K) (856

(II 5500 l)

8.8.1.1!l. Viàkà
liefere ieb xu dem kadelbakt billigen

preis von
75 Centimes

per 100 kranko dureb die Lebweix dsi
Einsendung des Betrages oder 90 kts.

gegen kaeknabms.
?PÌt2 LeKmìâ, Sebölltbkl),

Vti»t«rtli,,r. (772

wssZenliieki,
in vsrsebisdensn, modernen, praktisebsn
payons vor»äAl!«I»va» 8vliattt, prima
ituskübrung, liefert fertig und naeb Mass
billigst das konksktionskaus (41

MM-8àm, 8t. l!à,
Nst^KsrAasse.
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Telephon !l I Telephon!

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Gummi-Strümpfe für Sommer und
Winter

Gummibinden verschiedener Art
Gummi-Schläuche für Irrigatoren
Gummi-Wasserkissen
Gummi-Wärmeflaschen
Gummi-Steckbecken
Gummi-Luftkissen [810
Gummi-Reisekissen.

Hecht-Apotheke
C. Fr. Hausmann

Telephon! I ^
Cc<2£>360 <5'0

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5. 50, Fr. 6. —,
Broken Pekoe „ 4.25, „ 4.50,
Pekoe „3.75, „ 4.—,
Pekoe Souchong „3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.25 pr. '/, kg.

Kongou „ 4.25 „ >/» „
Ceylon-Kaffee

in Säckchen von netto 5 kg. Fr. 1. 50
pr. Va kg., Perlbohnen „ 1. 60,

Ceylon-Zimmt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/j kg. Fr. 3. -,

Yanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthur. [673

Preisgekrönt an er Ausheilung tiirGesumllioits- und
Körperpflege zu S utt jja rGjSepteni b o r 1 ü u

MF" Phönix-Pomade "WtM
nach wissenschaftlich.
Urfahrangen hergestellt ist
das einzige reelle, in seiner

Wirkung nnubertrolT.
Mittel zur Pflege und
Beförderung eines vollen und

iOo

starken Haarwuchses und zur Erlangung eines krif-
tlgen Sehnarrbartes. Jtrfolg, sowie Unschädlichkeit
garantirt. Man hüte sich vor werthlos. Nachahmungen
uud achte genau Sehntsmarke. Täglich einlaufende
»anksehreiben liegen zur Einsicht auf.

Preis per Büchse Fr. 1. 25 und Fr. 2. 50,
Titonius-Oel °*t5r1,isa,a

Fr.1.75per Flacon.
Wlederrerkäufer hoben Rabatt!

Ceneraldepdt i Ed. Wirz, Gartenstr. 74, Basel.
St- Gallen bei der Droguerie J. Klapp.

Preise und Muster
des überall so beliebten, bei vorzüg¬

licher Qualität sehr billigen

„Baurs Malzkaffee"
versendet an Wiederverkäufer,

Kaufleute etc.
Aug. Baur, Malzkaffee-Fabrikation,

Tettnang (Württemberg).

PS. Leistungsfähige Agenten gesucht.
Für Frauen als Nebenverdienst. [49

Eisenbitter

Seit Jahren anerkanntes medicinisohes Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmuth und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemfithsverstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Keconvalescenz und hei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglioh.

Aerztlioh vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liguenrgläsoheu

voU zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

[474

Depots In allen Apotheken. Preis 2 Fr.

A. Saurwein, Weinfelden (Thurgau)
Velociped-, Nähmaschinen- und Strickmaschinenhandlung.

Kindervelocipede mit Pferd von Fr. 25—60, Zweiräder
für Knaben u. Mädchen v. Fr. 100—250, Sportwagen
für Kinder, verstellbar in 9 verschiedenen Formen,
eiserne Kinderbettstellen von Fr. 25—50, feuer- und
diebessichere Kassenschränke u. Kassetten von Fr. 15
bis 1000, Kinderschlitten (eiserne) v. Fr. 5—25,
Nähmaschinen, System Grützner u. System Kaiser
(Ringschiffchen), Haudmaschineu v. Fr. 50—75, für Hand-
und Fnsshetrieh v. Fr. 100—150, Hansindustriestrickmaschinen

mit 196 Nadeln, für alle Arbeiten, Fr. 380 inkl. Unterricht. [668

SW Illustrierte Preislisten gratis. — Garantie. — Fabrikpreise.
IPF"~ FUr Strickmaschinen genügend Arbelt garantiert.

Ißarie Bernljarb: Ottern "gtitiro.
(£uttjï (gtkjïein: pie
X. ©angler: pie ^arirosâfcmre.
IB. Betmbur^: ^aßittene freier.
Stefanie Keffer: §sevx JUßrec^t
<S. HDerner: 5treie iSaf?n!
<£. IBid|ert: §t'fa. u. j. m. u. j. n>.

Alan abonniert auf die „fiiirtcnlmiiic" In ttudjcit-lliirainrrii bei
allen 6iid)l)aiiMiingcn nui pofläinfcrn fiir 1 AI. 60 Pf. »icrfcljülirlidj.

Prubc-Hummern Irttbrt auf Drrlan0rtt 0rafi« u. fvaithu
Die Uerfagsfjanbrung: (Emit fieil'ß llnd)folgcr tu Cfipjiif. 2 «

Junker & Ruh-Maschinen.
Vorzügliches Fabrikat von unübertroffener

Leistung. — Grosse Dauerhaftigkeit. —

Aeusserst geräuschloser Gang. — Gediegene
Ausstattung.

Jllustrirte Kataloge und Beschreibungen gratis.

Vorräthig in jeder

bedeutenden Nähmasehinenhandlung.

Junker & Ruh, Nähmaschinenfabrik,

KARLSRUHE (Baden).

Kanten Sie

nirgends

Herrenkleiderstolle
bevor Sie die überaus reichhaltige

Musterkollektion der modernsten Stoffe
aus der

Kleiderfabrik von
M. Huber (Gassen), Zürich

sich haben kommen lassen.
Das Preiswürdigste und Solideste, was
die Tuch - Industrie erzeugen kann, ist

von dort in jeder Meterzahl gegen
Nachnahme erhältlich. [903

Fabelhaft billige Preise
für Private und glänzende

Erwerbsquelle für Schneider.

J,A.Egger?Thalst.G.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

ßellfedern -Reinigungs-Geschäfts

versendejjettfedernfranko
pr. Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. Für
ganz solide Betten 2.—,
2.60, 2.80 3.20 bis 5.-
Halbfl sum : 1.80, 2.20.
Flaum : 3.—,4.50,5.50 bis
8.50. GrössoreAbnohmer
EabattlKocshnare:
lDeokelS.—,Pfulm6.50, ' -
Kissen 4.90 avs Xa Halbflaum, — Bluster.

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Buckskin) Fr. B. 50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. „ 9.75

0R- Versand franko. *R(|
Hermann Scherrer, Kamelhof, St. Gallen.

Tresor,
ausführlicher und reichhaltiger
Verlosungs-Anzeiger, einziges wöchentlich
erscheinendes Specialorgan der Schweiz
für Prämienlose. Vollständige Ziehungslisten,

Verlosungspläne, Restantenverzeichnisse,

Kursberichte etc. über An-
lehenslose aller Länder. Billiger
Abonnementspreis, nur Fr. 2. — halbjährlich.
Einzelne Nummern, bestimmte Ziehungslisten

enthaltend, à 20 Cts. per Exemplar.
Administration des Tresor

5] in Zürich, Tiefenhof 13.

Schweizerische Fachschule
für

laschinenstricKerei.
Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vorteilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

KROPF [245
I und ähnlicheDrüsenanschwel-
I langen werden in allen, anch
veralteten Fällen, wo Hülfe über-

| haupt noch möglich ist, sicher ge-
] hellt durch meine unübertroffenen

Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Werz.Apoth.,Seengeil (Aargau).

Schweizer Frauen-Zeitung - Vlätter Mr den häuslichen Kreis

leieplion!l Ilelepkon!

La.riiìâ.tLASLeIiàkì
?um poten Kreu?.

Kummi-Ltrümpks kür Lommsr und
tVinter

kummikindsn verscbisdener /Vit
trummi-Lcbiäuebs kür Irrigatoren
Kummi-lVasssrkisssn
0ummi-V7ärmstIascbsn
Kummi-Ltsokdecken
tlummi-Luktkisssn (810
(lummi-psisskisssn.

0. fp. ÜSU8MSNN

Volepkon! I ^
(^<WZE>O

«M»,' Ikst
(?szp1oza-?liss,

sskr kein sokmscksnd, kräktig, ergiebig
und baltbar,

0range pekoe pr. 5. 50, pr. 6. —,
kronen pekoe „ 4,25, „ 4.50,
kàoe „ 3 75, „ 4.—,
pekoe Louebong „ 3. 75,

(Zàins.-l'Iiss,
beste Qualität, Louebongpr.4.25 pr. kg.

kîongou „ 4,25 „ >/- „
Osz^lon-ILaKiss

in Làekeksn von netto 5 kg. Pr. 1, 50
pr. >/, kg., perlboknsn „ 1, 60,

Öszpl0n-2ir>airii,
eekter, ganzer oder gsmaklsner, 50 gr.
5V Lis., 100 gr. 80 Cts., '/, kg. Pr. 3, -,

'Vànills,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Lts. «tas

Ltück.
duster kostenkrei. kabatt an Wieder-

vsrkànker und grössere llbnebmer.

Oarl Osswalct,
Vtatertàr. (673

kreiiitlkkrnnl un «l-.^u.'i.'.iellllug lur(!v»ui»tlu'il8- iinst
Xörperpll«.,« zu 8 uUjinn^et'l/mbvrl>îû>.

WUW" z?dôi»ix-?oi»aàs "MU

>e>

Q

^ -r-wl-n,

vosoraliiopâ» I Ld. Mire, Sào-b. 74, kazsl.
8t. (-!allen dei der Droguerie 4. Llapp.

?reise nncl àster
«les überall so beliebten, bei vor?üg-

lieber Qualität ««!»r klllixen
„kauns Hilal^katkee"

versendet an Wiedsrverkäuksr,
Xaukleute etc.

^«g. »aar, Nalxkakkss-Pabrikation,
Vvttaaax (Württemberg).

?8. Lsistungskäbige Agenten gssuebt.
pür brausn als Nebenverdienst, (49

Hennl^
LissuBitler

Inteàken.

Lsit àabrsn nnsrlinnntss msàivinisobss LüssnxrNxnrat
-NI Linderung und Heilnng dsr VIut»rmlltI> r>và dsr mit
ibr 2nsaminsnbàngsndoll I,sidsn, wis: kislodsuoiit, »Ugomoins
Hclivàclie, llüäiglioit, llorrbloxko», dlassoz àssoden, Zl-ngsi »u
äxpetit, Xnrr»tàMigkeit, demvtlizvorstimwllug. àsgsssiobnstss
LtàrbnOgsmittsi im gtadirnn àsr Leconvalesosnt und do!
^siaksu vor» älterssoliwäobs. liutsrstUtaung bsi linkt- und
Ladsburou. dsdsu» àttsr und Sssoblsobt bvobst nuträßlivb.

asrntliob visiàob vsrordust und bestsus siuxkoblsu.

KedrîillvIi8ai»?ei8llvA
Zlwsi» bis äreim»»i àos?a^ss sin klsins» Qi^nsnrxlàsobsi!

voll 2N nsbroen vor oàsr n»ok âsn Asblssitsn, 1» naobàsin
rasn ibn bvssor vsrtràgt; kbr Xinàsr balds Vosis.

(Voblvorsoblosssn nnà ira Ornabsln aiáribsvabrsn.)

1474

la all^a l'rets S ?r.

à.8MV6ill, Uàkklàkii (fdvrßW)
Velocipsil-, liSIimzzcilinen- uni! ZtrieinnzscliineniizniÜMg,

Kinàei velvoipeàe mit?fsrà von k'r. 25—KO, ^^veirââer
kiìr Xnaden n. ^lààodsn v. k'r. lOO—250, KllortVAAen
kür Xinâer, vorstelldar in 9 verseûioàensn Z^orinsn,
eisei'iiv XîllàerkettsteUeil von b'r. 25—50, kouer- unâ
àiSbegsiàrv Xà88kll8vìlrâàv u. Kassette» von k'r. 15
dis 1000, Linàersedlittev (sissrne) v. li'r. 5—25, Xàd-
m»8vdìllev, Szksìein OrAtsner u. S^stslll Xiliser (kinx-
sodlàden), IlâUiìmaseìljneil V. l'r. 50—75, kür Hàllâ-
unâ pussketried v. l'r. 100—150, ttâusiilâuZtriestrivk

M»8vdiilen ivìt 196 Xaâoln, kür alle Arbeiten, l'r. 380 inki. Ilntvrriedt. 1668

SW" lll^trierte ?rei'8li8teu ^iati8. — Kiaesntie. — k'Kdrikprei8e. 'WW
lite Htelvlliaasâlava xvuitK«a«I ìrl»eit A»r»ati«et.

Marie Bernhard: Wuon Witwo.
Grnst Eckstein: Die Sklaven.
L. Ganghoser: Die Wartinsklause.
W. Heimdurg: Sakinens Areier.
Stefanie Keyfer: Kerr Albrecht.
E. Werner: Ireie Mahn!
E. Wichert: Klsa. u. s. w. u. s. w.

Ma» à»»icrt ans die „Kartcnlaulic» In Wochcn-llmnnurn I>ci
allen Üiichhandlungcn und Postämtern für l M. kl» Pf. vicrtetjäljrlich,

Probr-Nummern srndri »ufVerlangen graki« ». feanlia
Die verkagshandlung: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig. î »

G ^

Bunker à kuk-Uasekinsn.
Vor^tlxliekes enbrikat von uutlbvrtrok-

koner boistunx.— (Zrosso 0s,uvrbuktixkvit. —

itoussorst xorânsoblosor 0sns> — l!odie?ono
Ausstattung.

biustrirte Xstslvge und kesvlireibungen gratis.

Vorrätbig in jeder

dsàsutsnàsn dàdinaLotiinsndanàlunA.

ààor âc Aà, «àklliâsediileiìkîlbrj^
(Laden).

üiluteil 8ie

àgeiillû
llerreMeiilerztiiile

bevor Lis die überaus reicbkaltizs
àstsrlrollsbtion der modernsten Ltokke

aus der
KIeilierfabriI< von

IV!. ^ubek st»>) lükivli
sieb baden kommen lassen.

Las LreisevürdiAste und Solideste, was
die Invb » Industrie er^suZen kann, ist

von dort in jeder Neter^abl ZeZsn
Naebnabme erbältlicb. (903

?a.deUiatt dillîZs ?reks
kür private und glàa-oaUv

ldrvordsqavllv kür SivlinviÄsr.

es. lllkl 81.6.
dsksnnt w wsitssrvo Xreissn ànrod

grosso Ilsistnngskàìlìskeiì àss

kelilesterii -keiiii^ilii^-kezckàkz

v-issnâs^gìtkvàvrn
kranleo

pr. »t, Uo. —.60,1.—, xaee
Sorts: 1.so, 1.70. kllr

soUàv Lotten 2 —,
S.S0, 2.80 8.2» bis s.-
N»IbN»llN>: 1.80, 2.20.
klanm : 3,—,4.50,8.80 bis
S.8V. vrä-sürsltbaobnisr
Làttlrtr>c»ti»»rvî
INoeiis IS.—.Niulio K.80, 7 IRlsso» 4.20 »ra lo Uälddaam» — Länstöl,

Xnktbsnan?üsss:
545) Ilk Z stsln st à st à
ssaxon Idsx (Siicisltln) kr. st. stst kr. Zst kr. i.

iiugv (dlsàmt) „ st. stst „ S. „ S. 1st

Vvrsaack tr»i>I»o. EHfA

Kermunll^etiei'i'er, 8t. Kà».

îrSLor,
auskübrlicbsr nnd rsiebkaltixsr Vsr-
losun^s-lln^sixsr, sin^iZss vvöckentlieb
ersebeinsndss Lpscialorgan der Lcbvvei^
kür Prämienlose. Vollständige Tliebungs-
listen, Verlosunzspläns, Lsstantenver-
^vicdnlsss, l^ursdsriebts etc. über à-
lebsnsloss aller Länder. Lilligsrllbonns-
mentspreis, nur Pr. 2. — balbjäbrlleb.
p.ii>?.elne Nummern, bestimmte Äsbnnxs-
listen sntbaltend, à 20 Llts. per pxsmplar.

/iàiàti'kàn lies Ii-kLok
5) in liekenkok 13.

8àvili«ri8el>e lseli8eli»l«
kür

WMMlriài.
ksliilien-, ilslîksinè- (linUstlskdeiten).

Zstitststii-XlMlei uml süilekö «stidl. »smlsl'dstiten.

?laàu8 Màtt, ^ppenstöll.
kründlicber Ilntsrriebt, ?ablrsiebs

beste Nüster in Ltriekardsiten, ànlei-
tung 2U vortsilbaktem Natsriaiankauk
und 2U Verkauksdsrsebnunxsn. (407

llüu kfâirer kvü«r.

(245
l undàl»alivl>«l>i?â««a»a»vl»vrvl-
I laagoa vordlva ta »Ileii. !»>>« !>

veraltete» ipàllea, wo Ilülke über-
l baupt nocb möglieb ist, dicker Av-
I Iieilt dureb meine »n>l>»ertr«t-
teiie» Kropt ioittvI. denaus ös
sebrsibung des Leidens erbittet

I Vr.Sler»,^.potb.,^«ene«a(^argau).



JTrauen-Seitunff — Blätter für ben fiäusIUfien Sret«

Schwarze Kostüme, Halhtraner- nod KonürmationskleMer.
Reichhaltigste Muster-Assortimente umgehends franko.

Cachemires — Merinos — Cheviots — Velours — Phantasies — Damassés — Matelassés — Satins — Crfipegewebe —
Nur in reiner Wolle, doppeltbreit, von Fr. 1. 05 per Meter bis zu den feinsten Geweben und Croissuren.

Farbige, weisse, crème und elfenbeinfarbene, reinwollene Damenkleiderstoffe
glatt, damassiert und mit Seide durchw irkt, in Ball-, Ilochzeits- und Gesellachafts-Kostttmen.

Meterweise zu Fabrikpreisen. Ueberrasehend schöne Auswahl.

AteliersUm Hause.
Anfertigung nach Mass von elegan¬

ten Costumes und Mänteln.

Kostenberechnung auf Wunsch.

Muster umgehends franko.
Erstes schweizerisches Stoff-Versand-Haus

Oettinger & Co., Centraihot Zürich.
(Diplomiert 1883.)

Die Restbestände der bedruckten
waschechten Baumwollstoffe liquidiren
wir zu 35, 45, 55 und 65 Cts. per Meter,
wirklicher Wert 65 Cts. bis Fr. 1. 35.

Muster umgehends. [602

Kochherd
für jeden Bedarf,

1 nur solides, eigenes Fabri-
' kat, liefert zu billigstem

Preis die Zürcher Sparherd-Fabrik
Bentele & Kaufmann, t®

Lintheschergasse Nr. 3, Ziii-icli.
W Preis-Courants gratis und franko.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — Sanitätsgeschäft
empfiehlt und versendet

f-ö.r Frauen

|p) Eine kleine Schrift über den (fgg)

Haarausfall u. frülizeitittes Ergrauen
versendet auf Anfragen gratis una franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Umstandsleibbinden

zum Schutze vor und nach dem
Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände
Gesundheitsbeinkleider t

aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(inkl. Pelotte und sechs
Kissen), à Fr. 5. —. [823

haltbare Dessertkäsclien von
unübertroffener, feinster Qualität,
elegant verpackt, das Originalkist-
chen von 25 Stück à Fr. 3. 75
franko in der ganzen Schweiz

Maerki in Boécourt
bei Oelsberg (Kanton Bern).
NB. Ausserdem liefere seit Jahren

Boqnefort- und Briehttse
(eigener Fabrikation) in vorzüglicher

Qualität zu den billigsten
Preisen. (H 176 Q) [50

Wer an Appetitlosigkeit leidet,
verlange die belehrende Schrift
über Magenleiden von J. J. F. Popp
in Heide, Holstein; dieselbe wird

kostenlos übersandt. [10

Bei Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung,
Blutarmut, Nervenschwäche wird

mit grossem Erfolge angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und sichere
Wirkung. Herr Dr. Wieland in Bheinfelden schreibt: „Nachdem ich in
so vielen Fällen von Blutarmut, Nervenschwäche und sogar von schlechter
Verdauung die Erfahrung gemacht habe, dass Dr. Hommels Hämatogen
die besten Dienste leistet, so dass fast alle Patienten übereinstimmend
erklärten, sie fühlten eine innere Frische dadurch, halte ich mich für
verpflichtet, Ihnen diese Erfahrung bekannt zu gehen."

Herr Prof. Dr. Victor Meyer in Heidelberg : „Ihr Hämatogen hat in
meiner Familie bei Bleichsucht, sehr gut gewirkt."

Herr Dr. Knauf in Frankfurt a. M.-Isenburg : „Die appetiterregende
Wirkung des Hämatogen bei Bleichsucht war eine ganz ausgezeichnete

Herr Dr. Compter in Bühl-Baden: „Mit Dr. Hommels Hämatogen
erzielte ich bei einem 14jährigen Mädchen einen ganz eklatanten Erfolg,
der schon nach vierzehn Tagen sich geltend machte. Insbesondere war
eine wesentliche Steigerung des Appetits unverkennbar."

Herr Dr. Baumbach in Ulm: „Mit dem Gebrauche des Hämatogens
kehrte der Appetit wieder und die Kräfte erreichten in 14 Tagen ihre
frühere Höhe."

Herr Dr. Scheurer in Worb-Bern : „Ihr Hämatogen ist mir in der
letzten Zeit, namentlich in der Kinderpraxis, sehr lieb geworden, nicht
nur, weil es leichter als irgend ein gewöhnliches Nahrungsmittel
vertragen wird, sondern hauptsächlich deshalb, weil in Schwächezuständen
Hämatogen ganz auffallend den Appetit anregt."

Herr Dr. Ohm in Einbeck-Hannover: „Dr. Hommels Hämatogen zeichnet

sich durch ausserordentlichen Wohlgeschmack und appetitanregende
Wirkung aus. Mein Patient äusserte, er fühle sich jedesmal nach dem
Einnehmen belebt."

Depots in allen Apotheken. Preis per Flasche Fr. 3. 25. Prospekte
mit Hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.

Nicolay & Comp., pharmac. Laboratorium,
Zürich. [677

Möbel-Magazin
Joh. Hödel

Metzgergasse — ST. GALLEN — Farbhof
empfiehlt sein wohl assortiertes Lager in jeder Art Möbel. Bestellungen auf ganze
Einrichtungen, sowie auf einzelne Stücke werden nach jedem Stile prompt und
hillig ausgeführt. Zeichnungen stehen su Diensten. [620

Golliez Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nussschalensirup
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 18jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei
Skrofeln, Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen,
Hautausschlag, rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez
Nussschalensirup wird von vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm
im Geschmack, [leicht verdaulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu er- |

regen.
Ausgezeichnetes Stärkungsmittel bei allen schwächlichen, hinfälligen,

blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.
Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez I

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Depots in allen Apotheken und Droguerien. [905

Schweizer Fabrikat.
Kneipp's Wyss Malzkaffee.

Man verlange aus¬
drücklich

nebenstehende be¬

kannte
Schutzmarke.

Jedes Paket trägt das
Bildniss und die Unterschrift

Kneipp's.
Wyss Malzkaffee ist in

den meisten
Colonialwarenhandlungen

zu haben. [18
(M 5663 Z)

Malzfabrik und Hafermühle

Solothurn.

ANDREES HANDATLÄSIfr

Schweizer Frauen-Zeilung — Vlätter für den häuslichen Kreis

X«à, »»!>»!««>- V«I ItMàiMIà
RvivkksItiAstv Nüster-Assortiments nmAedenàs ànko.

lîseliemii'eî — >!lmnl>8 — lîlievià — Velour — àtà8 — llsmszzèî — àtelsîîèî — 8à — lii'êpeg^kbe —
Nur in reiner Wolle, doppeltdrsit, von K. 0!î p«? Alster bis su den feinsten tileweben und Lroissursn.

I^ardiNS, weisst, Orsiris unâ SlksudsirikardSus, rsinwollsiiS OLtrrisn^lSiâsi'sìot't'S
glatt, «l»»»««s>I«rt uii«t »»it Sei«>< <Ini»tI>«!rNt, -a »«II-, H»«I»-vlt«- »i»«I v«s«ll!»«I»»Lt»»li«»ttliii«ii.

IvIsiSOWSiss ?ivt k^sìipàxipsissrl. -— I^sìZEppÂSQìlEilâ sLkölls TVvtswslil.

tteller>«ti>» Haasv.
Anfertigung nack Mass von elegan-

ten postumes unà Mântelo.

Kostenbersebnung auk Wunsek.

>1 VìinI ltZil < 1X

^t8w8 8ekwsi^eiîi8vks8 8toff-Ver8anci-ttau8

Oettin^er à (!«., ààldot àieli.
(Oiplorriisi'ì 1333.)

vie vsstbeständs àsr bedruckten
wasebscktsn Laumwollstokke lilzuiàirsn
wir su 35, 45, 55 unà 65 Lts. per Meter,
wirkliebsr Wert 65 pts. bis Pr. 1. 35,

Nustsr umgsksnds. (602

Xczekksl-c!
kür ^««l«i> lîe<I»vt.

l nur soliàes, eigenes psdri-
lkat, lisksrt su billigstem

preis àis Lüreksr Lparberd-psdrik
ksntele â Kaufmann, M'

vintbesebsrgasss Nr. 3, ^ik»t«zli.
AM-prels-llourants gratis unà krank«.

?!'. llausmauu
in St. (Aallsn

KeedìâDtlì^k — 8s,Mtsß«8Mlt
empüsblt unà vsrsenàet

^-ià.27 27 s. lit. S12.

Lins kleine Lckrikt über àen

IlclMIIÄill.MZkitzk^Möll
vsrsenàet auk ánkragsn gratis unakrauko
àis Verfasserin prau Karolins flsokor,
voulsvard àe plainpalais, 6!euf. (6

llmàiMMià
sum Lekutss vor unà naeb dem

Woebenbstt, in grosser àswabl.

IVIonaisvei'bânlle

ke8unàkeitsbsinklsiâsi',
sus soliàein lrieot, rnit vkbrauebs-
anwsisung sinkt pslotts unà seeks

Nissen), à fr. 5. —. (823

baltbare Vessvrtkitsivl»«,» von
unübertroffener, feinster Qualität,
elegant verpackt, àas Originalkist-
eben von 25 8tilvk à». 7S
krank« in àsr ganzen Lcbwsis

IVIaerki in kàoui't
bei v«I»l»«rg (Kanton verni.
NO. Ausserdem liefere seit lab-

ren «»«tiivrsrt- unà «rlvllàv
(eigener Fabrikation) in vorsüg-
lieber Qualität su àen billigsten
preisen. (v 176 (Z) (50

Wer an àppkìíîIô8ÌAIl6Ìî lsiàst,
verlange àis dslsbrsnàe Lebrikt
über Magsnlsiàsn von 1.1. p. ?opp
in llsiàe, Holstein i àiesslds wird

kostenlos üdersandt. (10

Lei ^ppktitlosiKKvit, !8t1>Ip<Ilfpp VpltliUNIIlL.,
lîllltill lllUt. >L1VVII!8tilVVîil!flL wirà

mit grossem Lrkolgs angewandt. 8skr angsnebmsr Vssebmack unà siebsrs
Wirkung. TTe?-?' /in. 1p»eta»d in Ttl»e»»/etcte» sebrsibt: „Naotulsm ieb in
so vielen Lallen von Tlt»t«?'»i«t, Wsrreasâiockâe unà «0A«»- von «âteâte»'

àie Lrkakrung gemaebt babe, dass 71e. Tto?n?»ets TTàato»/«?»
rtte beste» Tite?»ste leistet, so dass fast alle Patienten übereinstimmend er-
klärten, sie /'«litte» et»e t»neee be/sebe ctart«?'cl», balte ieb micb kür vsr-
pflicktet, Ibnsn diese Lrkakrung bekannt su geben."

TTe?w p','«/. De. Ltetoe tl/e^e»- in TTeâtbei ^„Ibr Vämatogsn bat in
meiner Lamilie bet T?tetâs«ebt sel»/- <,i<t i,e?ei»'/ct."

TTeee Tlir Tkiia«/' in T0a»T/ti,T «. àt.-tseiibii/'i/i „vis «/i^etttei'eeAe»àe
1LtiT'i!»A des vämatogsn bei Lleiebsuckt ieai' et»e Aa»^ ««Si/e^etebnete."

t/ei ,' T1/'. Lbi»/>tee in Attlit - TIade».- „Mit Or. vommels vämatogen
erhielte ieb bei einem 14)übrigen Mädeben et»e» Ac»er ebitat«»te» Lrkolg,
der sckon naeb vier^sbn lagen sieb geltend maebts. Tnsbeso»ckeee -eae
et»e »?ese»tttelie KtetAee«»A cà Mxpettts «»eei'T-e»»bae."

TTeee Tie. Tla«mbaâ in t/t»» r „tl/tt <te»» ttebe«i<ebe à t/àî«/0Aens
ksbrte Tee etMettt ietecte,- und die Nräktv srreiebtsn in 14 lagen ibre
frübsrs vöbs."

TTeee Tie. Kel»e«eee in lpbeb-tlei'n / „Ibr vämatogen ist mir in der
leisten Lsit, namsntlieb in der Kinderpraxis, sebr lieb geworden, niebt
nur, weil es leiebtsr als irgend ein gewöbnliebss Nakrungsmittsl vsr-
tragen wird, sondern bauptsaeklieb desbalb, îvett t» 3'cb»,« cbe^««t«»eteii
TT«i»«t>?i/eii A«»^ ««/latte»/ <te» ei/r^ettt anee^t."

TTeee Tie. til»?» in M»bec^-TTa»»ovee.- „Or. vommels vämatogen setcl»-
?»et stcl» àeeli «t«sseeo?<te»tttcl»e» ll'olitAescl»»»acti i<»,t a/?^?et»ta»?eAe?iite
lp»e/rti»A ni,s. tlTet» TÄt»e»t àsseete, ee /»'«l»te stet» ^ectes»i«t »ael» ite»»

Tlt»»el»?»s?t belebt."

Ospots in »Ilen tkpotkeken. preis per Llasebe Pr. 3. 25. Prospekts
mit Hunderten von nur är/.tlivbvu Vutaebtsn gratis und franko.

I^ìovla.^ àl Lomp., pliarmao. IittdoiÄtorium,
(g??

^ödsl-^ÄAAHin
HoâSl

I^St^NEPgÄSSS — 81.
empüsblt sein wobl assortiertes vager in )sdsr ^rt Möbel, össtsllungsn auf ganse
Linriektungen, sowie auk sinselne Ltücke werden naeb jedem Ltils prompt und
billig ausgeführt. ^elebnmiKeii «tvkvii (620

Kollie? 8Iàinigung8mitteI
oder

eiseiìàltlKr Küner kiiiWsedâlkiisjriip
bereitet von fried. Kolli», âpotkeker in Murten. Lin 18)sbrigsr Lrfolg und!
die glänsendsten Kuren dsreektigsn die Lmpkeblung dieses ensrgiseben
Llutreinigungsmittsls als vortsilbaktsn Lrsats kür den vebsrtbran bei
8krokeln, kliaoliitis, 8cl>«àol>e, unreinem klut, Lk^emen, fleckten, vriissn,
vautausselilag, rotem und aukgetrisbenem Kesielit etc. Vollies Nuss-
sekalensirup wird von vielen bersten vsrsekriebsn und ist angsnskm
im kescbmack, deiebt verdaulicb und okns Lkel oder Lrbrecben su
erregen.

äusg»eiclinetss 8tärkungsmittel bei allen sekwäokliclien, liinkälligen,
blutarmen, blsiebsiicktigen, an Lkrotsln oder kkacbitis leidenden Personen.

vm Naebabmungsn su vsrbütsn, verlange man ausdrüeklieb Koliies!
vusssebalensirup, Marke der swsi Palmsn. In Llaseben von Lr. 3. — und
Pr. 5. 50, Iststers kür die Kur eines Monats rsiekend.

Ospots in allen tlpotbeksn und Orogusrien. (905

Svàwsisor ?adrilcaì.

Kneipp8 w^88 kilalilcafies.
kl^an vei-lsnge aus-

clrilclîlick
uedsnstekeuâe de-

lcannte
Lekut^marlce.

ledes Paket trägt das
öildniss unddisvntsrsckrikt

Kneipp's.
W^ss Malskalkse ist in

den meisten
tlolonialwarsnbandlungen

su baben. (18
(M 5663 2)

MfsbànllllàiiMIe
8o1âurn.
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